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London, Dienstag d. 20. Februar Mitternacht.
In der heutigen Sitzung des DOberhauſes erwiderte
Tardwell auf eine Bemerkung Colliers: England und
Frankreich wollten ruſſiſchen Jmport durch Preußen
nicht hindern, ſämmtliche Blockaden dagegen aber ver
ſtärken.

London, d. 20. Februar. Lord John Ruſſell iſtheute Morgen nach Paris abgereiſt. Pariſer Nachrich-
ken des „Globe“ ſagen daß die Reiſe Louis Napo
ſeons auf unbeſtimmte Zeit verſchoben ſei.

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Febr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Füſilier Karl Rudolph Hermann Fournier im 24. Jnfante
rie Regiment die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen.

Sitzung der Erſten Kammer am 19. Februar Der Präßfident
theilt den Tod eines viel verdienten Mitgliedes des Herrn Ladenberg mit. (Das
ganze Haus erhebt ſich bei dieſer Mittheilung.) Ueber das Begräbniß har der
Präſident Erkundigungen eingezogen, welche ergeben daß die entſeelte Hülle nach
2 le abgegangen und dort in der Familiengruft beigeſetzt werden ſolle. Statiſtiſch
Halle v Praſident mit, daß gegenwärtig 197 Mitglieder des Hauſes berufen, 163
e aſelbe eingetreten 12 beurlaubt ſind. Es erfolgen einige neue Beurlaubun
t Die von der früheren 1. Kammer in die Staarsſchuldentilgungs Kommiſſion
2cWahlten Mitglieder haben in Folge der Reubildung der Kammer ihr Mandat
für erlöſchend erachtet, das Präfidium ſtimmt mit dieſer Anſicht überein und wird
in der nächſten Sitzung eine Neuwahl für Graf Jtzenpliß, Graf Arnim und Kraus
nick ſtattfinden. Hiernächſt erſtattet Brandt Bericht über den Geſetzentwurf, be
treffend die Einführung der Schiedsmännéer in der Provinz Weſt
phalen. Der Juſtiz miniſter erklärt fich damit einverſtanden daß wie die
Kommiſſton vorausſeßt, die Publikation des Geſetzes mit der hergebrachten Ein
gangtformel unter Erwähnung des Umſtandes, daß die Provinzialſtande über
das Geſetz gehört worden ſind, erfolge. Das Geſes wird reren t
Jtzen plitz erſtattet hierauf Bericht über die Novelle zum Geſetze De en e
Tember 1842, über die Verpflichtung zur dw e vdie bevorſtehende Berathung als eine mühevolle und wichtige un 26 ch r c
man mit der lange erwogenen Vorlage fertig und das Geſetz pra ne t e.
Haſſelbach: Er habe die gleichzeitige Vorlage einer Novelle zum s n
fungsgeſetze gewünſcht, er hoffe, daß dieſe durch die Annahme der vorliegenden
werde näher gerückt werden. Die Einzugsgelder hält er für gefährlich für die
Freizügigkeit. Ehe er dieſer Richtung Vorſchub leiſte, würde er für die Com
munen auf Einzugsgelder verzichten. Sollte Artikel 1 angenommen werden ſo
würde er gegen das ganze Geſetz ſtimmen. v. Meding ſpricht im Allgemeinen
für die Zweckmäßigkeit der NovellenGeſetzgebung. Er findet keinen Grund dafür,
das ganze Geſetz zu verwerfen wenn über den Art. 1 verſchiedene Anſichten vor
walteten. Der Miniſter des Jnnern: Die Staatsregierung habe aus den
Jahren 1848 und 49 gerade die Erfahrung gezogen, daß die Armengeſetzgebung im
Allgemeinen eine gute ſei. Nach den vorliegenden Berichten hätten ſich nur im
Einzelnen Uebelſtände gejzeigt. Dieſen wolle man durch die Vorlage abhelfen.
Drei Richtungen verfolge man in dem Entwurfe. Er ſolle 1) den Kommunen
den nothwendigen Schutz gegen Ueberbürdung in der Armenpflege durch die Frei
zügigkeit gewähren z 2) die Pflichtigkeit der Privaten zur Armenpflege präciſiren
3) der Poliget die nothwendige Macht geben, liederliche Perſonen zur Arbeit an
zuhalten und im Allgemeinen eine ordentliche Armenzücht ermöglichen. Eine
ſchroffe Trennung der einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes von einander heiße er
nicht gut. Man geht zur Diskuſſion der einzelnen Paragraphen, zu denen zahl
reiche Amendements eingegangen ſind, über. Gr. Jseunplih ſpricht Namens
der Kommiſſion für die von dieſer vorgeſchlagenen Faſſung des Art. 1. v. Me
ding meint, daß rückfichtlich der Armenpflege das platte Land ſchlimmer daran
ſei als die Städte. Er richtet ſeinen Vortrag gegen die ſchroffe und unbedingte
Anwendung des Freizügigkeitsprinzips und befürwortet Modifſikationen in dieſer
Richtung. Schon durch die Erhebung eines Einzugsgeldes Seitens der großen
Städte ſei das unbedingte Freizügigkeitsprinzip durchbrochen. Der Redner ver
lIangt, daß es dem Ueberſiedelungsorte freiſtehen ſoll, den Ueberſiedelnden in den
Kommunalverband aufzunehmen oder einen Heimathsſchein zu verlangen, ſobald er
Verarmung befürchtet. Stahl Er ſei kein unbedingter Anhänger der äußerſten
Freizügigkeit, wie überhaupt einer völlig unbegrenzten Freiheit, aber nebenher

Halle, Donnerstag den 22. Februar
Hierzu eine Frilage.

1855.

eine ſo wichtige und berechtigte Freiheit ſtark zu beſchränken, ſcheine ihm nicht
zweckmäßig. Unſere Gemeinden ſeien zur Zeit eigentlich nur Stationsorte auf dem
Wege nach Arbeit. Die organiſche Gliederung der Gemeinde bedinge einen per
ſönlichen, nicht blos räumlichen Zuſammenhang. Ganz außer Acht möge man dies
nicht laſſen. Er ſehe übrigens mehr Gefahr in dem leichteren Zuzug nach den
Städten beſonders den, großen als in den Umzügen auf dem platten Lande wo
in ſittlicher und materieller Beziehung Hülfe leichter ſei. Der Miniſter des
Jnnern glaubt, daß die Einführung der Heimathsſcheine wenn ſie ſtreng durch
geführt wird eine Aufhebung der Freizügigkeit herbeiführen würde. Bei der voll
ſtändigſten Feſthaltung des Prinzivs der Freizügigkeit könne doch die Erwerbung
neuer Ortsangehörigkeit von ſelbſtſtändiger Ernährung in Jahresfriſt abhängig ge
macht werden. Es gelte, ein höheres fittliches Prinzip im Arbeiterſtande zur Gel
tung zu bringen. Die erſt nach einem Jahre eintretende Verpflichtung der neuen
Gemeinde zur Armenpflege ſchrecke vor leichtſinnigem Ueberſiedeln zurück. Rück
ſichtlich der Einzugsgelder in den großen Städten bemerkt der Miniſter, daß er
dieſelben nicht für zu hoch normirt erachte. Eine Verminderung des Zuzugs nach
Berlin z. B. habe ſich in Folge der 30 Thlr. Einzugsgeld nicht herausgeſtellt. Der
Fälle ſeien jedoch mehr daß Leute, die dieſes Einzugsgeld bezahlt gleichwohl ſich
nicht zu halten vermocht hätten. Die Debatte wurde um 3 Uhr bis morgen
vertagt.

Die Verfaſſungskommiſſion der Zweiten Kammer hat nach meh
reren Sitzungen am Sonnabend ihre Berathungen über den in Folge
des Graf Jtzenplitzſchen Antrages von der Erſten Kammer beſchloſ
ſenen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Art. 42 und 114
der Verfaſſungsurkünde, beſchloſſen und den Abg. v. Patow
zum Referenten ernannt. Die Kommiſſion lehnt den Geſetzentwurf
der Erſten Kammer, den die Regierung zu dem ihrigen gemacht hat,
mit 10 gegen 4 Stimmen ab.

Ueber die Reiſe des Königs während der Sommerzeit ſteht bis
jetzt noch weiter nichts feſt, als daß Se. Majeſtät wieder ein Seebad
benutzen will. Was eine beabſichtigte Reiſe des Königs nach Paris
zur Jnduſtrie- Ausſtellung betrifft, ſo iſt bis jetzt darüber noch nichts
beſtimmt ebenſowenig hat der Prinz von Preußen bis jetzt den Be
ſchluß gefaßt, ſich dorthin zu begeben. Dagegen ſteht es ziemlich
ſicher feſt, daß der Handels Miniſter v. d. Heydt nach Paris gehen
und dabei zugleich einen Beſuch in Elberfeld abſtatten wird. Als be
ſonderer Commiſſarius von preußiſcher Seite wird ſich der Geheime
Ober- Finanzrath v. Viebahn zur Jnduſtrie Ausſtellung begeben, und
während der Dauer derſelben daſelbſt ſeinen Aufenthalt nehmen.

Von der Direction einer Eiſenbahn auf der Strecke von hier nach
Paris iſt in Vorſchlag gebracht worden, während der Dauer der Jn
duſtrie Ausſtellung Extrazüge einzurichten, und es ſchweben zur Zeit
darüber Unterhandlungen. Man glaubt, wie auch nach mehrſeitig ge
machten Aeußerungen anzunehmen iſt, daß ſehr viele Jnduſtrielle und
andere Leute zum Beſuch von Paris und der Jnduſtrie Ausſtellung
die Reiſe dorthin antreten werden.

Freiburg, d. 14. Februar. Die hier anweſenden Jeſuiten
welche angeblich zur Aushülfe im Beichtſtuhle von dem Erzbiſchofe/
eigentlich aber zu einer Miſſion während der Faſtenzeit, hierher geru
fen worden ſind, haben wie man hört, bereits von der Polizei die
Weiſung erhalten, demnächſt nicht nur die Stadt ſondern auch das
Land zu verlaſſen, was ſie konſequenter Weiſe thun mußten. Nur
ſoll auch hiergegen der Erzbiſchof Proteſt eingelegt haben.

Hannover, d. 19. Febr. Die offizielle Hannov. Ztg. enthältgotge des in engliſcher und deutſcher Sprache An Legion. Da

der Unterzeichnete wünſcht, die Thaten der Königl. eutſchen Legion
in einer kondenſirten und unumſtößlichen Form allein mit Hülfe ver
bürgter offizieller Urkunden der Hoſfentlichreit übergeben ſo ladet
er die überlebenden Offiziere des vormaligen orps, ſo wie alle An
dern, welche im Beſitze ſolcher ihm früher nicht mitgetheilter
Papiere ſich befinden mögen, hochachtungsvoll ein, entweder Origina
Aen oder deren beglaubigte Abſchriften dem General Sir Julius

artmann K. C. B. von der Königl. hannoverſchen Artillerie zu
Hannover, welcher die ueberſendung der Dokumente gütigſt übernom
men hat, zugehen laſſen zu wollen. Lota Park, Cork, Febr. 1855.
N. Ludkow Beamiſh, Oberſt Lieutenant.



Orientaliſche Angelegenheiten
Von den drei Bundesregierungen welche in der Sitzung der

Bundesverſammlung vom S. d. Mts. noch nicht inſtruirt waren und
ſich die nachträgliche Abſtimmung vorbehielten, iſt Kurheſſen und
Luxemburg nachträglich dem Beſchluſſe über die Kriegsbereitſchaft
der Hauptkontingente des Bundes förmlich beigetreten. Mecklenburg
iſt noch nicht zur Abſtimmung inſtruirt. Der Geſandte der 16 Kurie
(Eiechtenſtein, Reuß, die beiden Lippe, Waldeck und HeſſenHomburg)
erklärte, daß er beauftragt ſei, Namens einzelner ſeiner Regierungen
die Erklärung abzugeben daß ſie „noch weiter“ (als bis zur Kriegs
bereitſchaft) zu gehen bereit ſeien. Welche ſeiner Regierungen dies
ſeien, weigerte ſich Herr v. Holzhauſen anzugeben.

Die offizielle Oeſterreich. Korreſpondenz vom 18. d. ſagt: „Die
wiener Korreſpondenzen der berliner Kreuzzeitung möchten ſich,
wie es ſcheint, das Anſehen geben, ſo gut unterrichtet über die Ver
handlungen Oeſterreichs mit andern Staaten zu ſein, wie ihre Kolle
gen an der Spree Auskunft über die dortigen Verhältniſſe ertheilen.
Aus dieſem Beſtreben erklärt ſich manche Mittheilung der Neuen Preu
ßiſchen Zeitung, bei welcher es gleichgültig iſt, ob ſie hier oder in
dem Redaktionsbureau jenes Blattes erfunden wurde, wenn ſie nur
für deſſen Zweck paßt. So erfahren wir heute durch telegraphiſche
Privatmittheilung, daß die Kreuzzeitung von angeblichen Verhandlun
gen zwiſchen Oeſterreich und England in Betreff einer vom letztern
Staate zu garantirenden öſterreichiſchen Anleihe von 15 Mill. Pfd.
St. ſich berichten läßt. Wir glauben verſichern zu dürfen daß dieſe
Nachricht in die Kategorie jener Erfindungen zu Parteizwecken gehört.“

Aus Wien wird der „K. 3.“ unterm 16. d. Mts. mitgetheilt
Die neueſte Ordre de Bataille iſt vorgeſtern Allerhöchſten Orts ge
nehmigt worden. Die in derſelben den verſchiedenen Armee Corps
angewieſenen neuen Stellungen müſſen von den letzteren bis 15. März
bezogen ſein, und haben die betreffenden Dislocationen am 1. März
zu beginnen, bis zu welchem Datum ſämmtlichen Truppen Abthei
lungen die erforderlichen Bagagekarren beizuſtellen ſind. Aus Jtalien,
und zwar aus den venetianiſchen Provinzen werden zwei Regimenter
demnächſt nach Steyermark marſchiren um daſelbſt ihre weitere Be
ſtimmung zu erwarten. Das Linien Infanterie Regiment Nr. 49,
welches derzeit in Mailand ſtationirt iſt, wird in kurzer Zeit nach
Prag marſchiren von hier aus geht das JnfanterieRegiment Nr. 16
nach Siebenbürgen. Die Artillerie wird fortwährend vermehrt und
verbeſſert. Die ärariſchen Gießereien liefern jede Woche eine bedeu
tende Anzahl Kanonenröhre ab, welche von Seiten des hieſigen Ar
tillerie Feldzeugamtes alſogleich montirt werden da in Folge eines
Allerhöchſten Befehls ein neuer großartiger Artillerie Park in Wien
zuſammengeſtellt wird. Die diesfälligen Arbeiten werden von dem
Erzherzoge Wilhelm überwacht, der, ſelbſt ein ausgezeichneter Artil
lerieOfficier, dieſer Waffengattung ſeit jeher eine beſondere Aufmerk
ſamkeit geſchenkt hat und ſtets bemüht war, alle Verbeſſerungen,
welche dieſe Waffe irgendwo erhielt, auch in Oeſterreich einzuführen.

Die Gewehr Fabriken ſind ebenfalls vollauf mit der Anfertigung
von Gewehren beſchäftigt, da bis zum 1. März alle Jnfanterie- Re
gimenter mit den neuen Gewehren verſehen ſein müſſen. Nach Kra
kau iſt erſt am 10. Febr. wieder von hier ein Transport von Muni-
tion abgegangen, und ſchon iſt für den 19. Febr. ein neuer Transport
bei der Nordbahn Direction angeſagt. Auch in die Donau Für
ſtenthümer werden fortwährend Sendungen an Munition effectuirt,
und es ging erſt geſtern eine ſolche nach Buchareſt ab.

Wiener Nachrichten aus der Krim vom S. Februar zufolge iſt
nach der Rückkehr des Generals Niel aus Konſtantinopel bei Lord
Raglan ein Kriegsrath abgehalten worden, dem auch die Admirale
Brüat und Lyons beiwohnten. Obgleich über die dabei verhandelten
Gegenſtände tiefes Geheimniß herrſcht, ſo iſt doch die größere Rührig
keit, welche ſich bald darauf im Generalſtabe kundgab, ebenſo aufge
fallen, wie der Umſtand, daß noch an demſelben Abende ein engliſcher
Aviſodampfer mit Depeſchen an Omer Paſcha in Eupatoria abging.
Der Serdar müßte demnach am 6. d. bereits dort angekommen ſein,
oder in der allernächſten Zeit ankommen. Den Franzoſen, welche
jetzt die ganze Linie von der Kamieſch Bai bis zur Tſchernaja beſetzt
haben, ſcheinen die von den Engländern aufgeführten Werke noch nicht
genügend, und ſie haben fetzt am äußerſten rechten Flügel hart am
Abhange gegen die Tſchernaja zu eine neue Baſtion aufgeführt, welche
den Namen des Oberfeldherrn Canrobert führt und mit fünf Ge

ſchützen ſchweren Kalibers beſetzt iſt.
Nach franzöſiſchen Berichten zeigen die meteorologiſchen Beobach

tungen in der Bai von Kamieſch dom 27. Januar bis zum 3. Fe
bruar die Temperatur beſtändig über Null, zuweilen ſogar auf 8 und
90 Wärme.

Ueber Marſeille langen folgende privat-telegraphiſche Nachrich
ten aus Konſtantinopel vom S. Februar an: „Waährend des ruſ
ſiſchen Ausfalles in der Nacht vom F. welchen das 18. und 42. fran
zöſiſche Regiment zurückſchlugen, wurde ein anderer Angriff gegen die
engliſchen Linien an der Tſchernaja gerichtet. Die Engländer, von
einer franzöſiſchen Brigade unterſtützt, trieben die feindliche Diviſion
noch vor der Ankunft des Korps des Generals Bosquet zurück,
welches ſich unmittelbar zu ihrer Unterſtützung in Bewegung geſetzt
hatte. (Weder die bis zum 3. Februar reichende Depeſche Lord Ra
glans, noch die unten folgende des Fürſten Mentſchikoff erwähnen die
ſen angeblichen Angriff gegen die Engländer an der Tſchernajag mit
einer Sylbe; beide ſprechen nur von einem Ausfalle gegen die fran
zöſiſchen Laufgräben.) General Liprandi hat mit 30,000 Mann wie
der Stellung auf den Höhen von Balaklava genommen. Das Wet
ter iſt wieder beſſer geworden. Die Ruſſen und die Verbündeten ſind

zu einem allgemeinen Angriff bereit. Die Generale Peliſſier und
Rivet ſind am 6. von Konſtantinopel nach der Krim weiter gereiſt.
Neue franzöſiſche Verſtärkungen ſind mit dem „Louis XIV.“ und an
deren Dampfern angelangt. Die ſeit 2 Monaten geſandten ruſſiſchen
Verſtärkungen werden auf 100,000 Mann berechnet, aber ein Drit
tel von ihnen iſt in Perekop geblieben. Die Soldaten der verbünde-
ten Armeen wünſchen eine Schlacht herbei.“

Aus Marſeille vom 18. Februar wird dem „Conſtitutionnel“
telegraphiſch gemeldet: „General Kurſchid (Guyon) iſt am 5. d. M.
vor Sebaſtopöl angekommen. Die Streitkräfte der Verbündeten be
laufen ſich auf 115,000 Mann. Oſten Sacken trifft Vorbereitungen,
Eupatoria an der Spitze von 40,000 Mann anzugreifen. Eupatorig
wird durch 20,000 Mann und durch furchtbare Erdwerke vertheidigt;
man hegt wegen des Reſultats keine Befürchtungen. Die Lage der
Engländer hat ſich ſehr verbeſſert; ſie haben jetzt Baracken, warme
Kleidung und Lebensmittel im Ueberfluß. General Niel beſchleunigt
die Belagerungsarbeiten. Das Wetter iſt fortwährend ſchön. Zwi
ſchen dem 15. und 20. d. M. wird es zu einer großen Schlacht kommen.

Der „Ruſſ. Jnv.“ enthält folgende (eine frühere telegr. Depeſche
ergänzende) Mittheilung:

Der General Adjutant Fürſt Mentſchikoff berichtet unterm 23. Januar
(4. Februar), daß in der Nacht vom 19ten auf den 20ſten d. M. (vom 31. Januar
auf den l. Februar) ein Ausfall gegen die rechte Flanke der franzöſiſchen Trancheen
gemacht wurde. Unſer Detachement, 330 Mann ſtark unter dem Kommando des
Lieutenants Birjulew, rückte gegen die vom Feinde beſetzten Logements, griff ihn
kühn mit dem Bajonnett an und warf ihn heraus. Trotz des ſtarken Kreuzfeuers
von Flinten und Kartätſchen ſtürzte fich der Lieutenant Birj ulew noch ſechs Mal
auf die nächſten Trancheen und fügte dem Feinde einen ſolchen Verluſt zu daß
eine dieſer Trancheen mit franzöſiſchen Leichnamen angefüllt wurde gefangen ge
nommen wurden 3 franzöſiſche Offiziere und 7 Gemeine. Auf unſerer Seite wur
den getödtet: der Fähnrich Sſemenski, vom wolhyniſchen Jäger Regiment und
3 Soldaten verwundet 34 Mann, unter ihnen einer unſerer bekannten Braven

der Matroſe Koſchka. Jn ſeinem Berichte über die glückliche Affaire legt der
General Adjutant Baron Oſten-Sacken Zeugniß ab von der glänzenden Tapfer
keit und Umſicht der Lieutenants Birjulew, der ſchon zum vierten Male Ausfälle
mit beiſpielswürdigem Erfolge angeführt hat. Außerdem iſt vor Sebaſtopol und
in der Umgegend bis zum 23ſken d. M. nichts Beſonderes vorgefallen. Das Feuer
unſerer Artillerie fährt fort dem Fortſchreiten der Belagerungsarbeiten hinderlich
zu ſein.

Einer telegraphiſchen Mittheilung der „„Times“ aus Wien vom
17. d. zufolge befanden ſich die beiden ruſſiſchen Großfürſten mit einem
Heere von 30,000 Mann zu Duvanktz am Belbek. Die Batterieen
der Verbündeten in der dritten Parallele ſind ſo gut aufgepflanzt,
daß ſie die Südſeite der Feſtung vollkommen beherrſchen. Der Reſt
des türkiſchen Heeres, kaum 16,000 Mann ſtark, wird reorganiſirt
werden und das obere Thal der Tſchernaja und Balaklava vertheidigen.

Einem aus Baktſchiſarai vom 27. v. Mts. ihr zugehenden
Schreiben entnimmt die „Milit. Ztg.“ Folgendes:

Wie alles in dieſem Jahre ſich ſeltſam geſtaltet, iſt auch der Winter in der
Krim außerordentlich und ſeltſam. Den natürlichen Verhältniſſen entgegen iſt der
Froſt je ſüdlicher deſto heftiger, und der Schnee, der bei Simferopol eine Arſchine
(2 F. bei Perekop auf die Hälfte derſelben die Steppe bedeckt, iſt in der näch
ſten Umgebung Baktſchiſarais und 18/, Arſchinen hoch. Die Fröſte ſteigen in
der Nacht bis auf 20 Grad R. Unſere Armee iſt in gutem Zuſtande. Sie ſitzt
in warmen Erdhütten, die, meiſt 3 Arſchinen tief in die Erde gegraben mit einer
Thüre nach oben als Ausgang, die zugleich Schornſtein und Fenſter iſt gewöhn
lich 20-25 Mann faſſen. Nach heißen Kämpfen genießt der Mann ſchon ſeit 2
Monaten ungeſtörte Ruhe. Treten wir in eine dieſer Zemljankes (Erdhütten) und
wir werden die gute Laune, die überall unter den Truppen herrſcht, bemerken.
Die doppelte Ration Branntwein und das Pfund Fleiſch, welches dem Manne
täglich zugemeſſen wird, wirkt Wunder. Die Offiziere ſitzen um einen improviſir
ten Tiſch in der Runde und ſpielen. Haufenweiſe ziehen die Jmperialen aus einer
Taſche in die andere, überall herrſcht Gleichmuth bei dieſen Männern denen viel
leicht die nächſte Stunde auch die letzte ſein wird. Brennholz, an dem es den Al
liirten fehlt, liefert uns das Makenſtergebirge im Ueberfluſſe und die Saſchen wird
in Baktſchiſarai zu 3 Rubel Silber verkauft. Jn der Nähe von Sebaſtopol
zwiſchen den nördlichen Forts und den Kantonnirungen der ruſſiſchen Armee iſt
eine neue Stadt wie durch einen Zauberſchlag entſtanden. Wenigſtens 2000 Kre
mer Marketender, Kaufleute u. ſ. w. haben hier ihre Buden meiſt Zemljantes
aufgeſchlagen, um der Armee ſchlechte Waare für enormes Geld zu verkaufen. Die
Gewinnſucht treibt den bärtigen ruſſiſchen Jzwoſſchik, der kaum vor einem Jahre
China und Bokhara verlaſſen, nachdem er ſeinen Waarenvorrath mit 150 Prozent
angebracht hat, nach Sebaſtopol. Hier hofft er 200 Prozent zu gewinnen und ge

winnt ſie in der That. ß 9Es wird auch jetzt noch Zeit ſein, einen authentiſchen Bericht
über den denkwürdigen Reiterangriff bei Balaklawa vom 25.
Octbr. zu leſen. Einen ſolchen gab der damalige Führer der engli
ſchen Reiterei, als ihm vor kurzem eine Ovation der Gemeindebehör
den von Northampton dargebracht wurde. Lord Cardigan entſchul
digte zuerſt ſeine Anweſenheit in England. Nachdem in der Krim
keine Kavallerie mehr vorhanden ſei, habe er dort allerdings wenig
mehr wirken können, doch würde er es für ſeine Pflicht gehalten ha
ben, deſſen ungeachtet zu bleiben, wenn ſeine Geſundheit ihn nicht
zur Rückkehr in die Heimath gezwungen. Als Generalinſpektor der
Kavallerie hoffe er hier der Armee von weſentlichem Nutzen zu ſein
und zur raſchen Erſetzung ihrer letzten ſchweren Verluſte beitragen zu
können. Lord Cardigan erwähnt zuerſt den Befehl. Es entging ihm
nicht, daß der Verluſt beträchtlich und ſicher, der mögliche Vortheil
gering war, aber der Befehl war da und mußte ausgeführt werden.

Ich ſetzte mich, fährt Graf Cardigan fort, an die Spitze der Brigade und gab
das Kommando. Wir ritten an, waren aber kaum 20 Yards vorwärts gekommen,
als eine Bombe zwiſchen mir und dem Stabsoffizier, der den Befehl überbracht
hatte (Kapitän Nolan), platzte und dieſen tödtete, ohne mich zu verletzen. Wir
ſprengten immer weiter eine mäßig geſenkte Thalebene von mehr als (engliſchen)
Weilen hinab, mit einer Batterie vor uns, welche Bomben, Kugeln und Kartät
ſchen gegen uns ſpie, mit einer Batterie in der Flanke, einer Batterie zur Linken
und endlich jener entfernteren, welche die Türken verloren hatten; der ganze Grund
dazwiſchen mit ruſſiſchen Scharfſchützen bedeckt, ſo daß, als wir bis auf eine Ent
fernung von 30 Hards an die feindliche Artillerie heran waren wir uns in der
That inmitten eines geſchloſſenen Feuerkreiſes befanden. Wir ritten in die Batte
rie ein und über ſie hinaus nachdem die zwei erſten Regimenter einen großen
Theil der ruſſiſchen Artilleriſten niedergehauen hatten. Jn den zwei Regimentern,
welche zu führen ich die Ehre hatte, wurde jeder Offizier getödtet verwundet oder
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ihm das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, mit Ausnahme eines einzigen. Nach
dem dieſe Regimenter weiter vorgegangen waren folgten ihnen in zweiter Linie
zwei andere welche die Niedermetzelung der ruſſiſchen Artilleriſten fortſetzten. Es
kam dann die dritte Linie, die ebenfalls aus zwei Regimentern beſtand, welche ihre
Pflicht nicht weniger brav erfüllten. Das Weitere war, daß dies Korps von etwa 600
Mann Kavallerie ein ruſſiſches von 5600 Mann durchbrach. Wir warfen nieder,
was wir vermochten und erlitten ſelbſt ungeheuren Verluſt. Nachdem wir durch
die ruſſiſche Kavallerie hindurch geritten, kamen wir zuletzt an den Tſchernaja
Fluß. Hier machten wir Halt, und wir hatten nun auf demſelben Wege zurück
zugehen, den wir gekommen, indem wir dem Feinde ſo viel Verderben zufügten,
als in unſerer Macht ſtand. Jch glaube daß wir den größeren Theil der ruſſi
ſchen Artilleriſten niedermachten und unter der ruſſiſchen Kavallerie eine große Ver
heerung anrichteten. Die Scene bei der Rückkehr war höchſt traurig, dennoch
konnte nichts regelmäßiger oder in beſſerer Ordnung ausgeführt werden da war
keine Verwirrung keine Haſt, kein Umhergaloppiren, kein Verlangen, nur raſch
vorwärts zu kommen das Ganze wurde ſo kühl und ſyſtematiſch ausgeführt, wie
auf dem Paradeplatze. Wie wir die Steigung wieder hinanritten, hatten wir noch
mals das frühere Kreuzfeuer auszuhalten. Mann und Roß ſtürzten in großer Zahl
und viele, die zu Fuß zu entkommen ſuchten, wurden getödtet. Als wir auf der
Höhe des Hügels anlangten, war nicht mehr als der dritte Theil der Brigade
übrig. „Jch glaube, als ich die Front entlang ritt, um ſie zu zählen blieben nur
195; die andern waren hin. Ich will nun nicht weiter auf dies Ereigniß ein
gehen nicht ſagen ob es hätte ſein ſollen oder nicht nur weil Sie der in dem
ſelben entfalteten Tapferkeit Jhren lauten Beifall geben und ich will meinen
Dank und Stolz in dieſer Beziehung nicht verbergen will ich mein Gefühl aus
ſprechen daß, welche Tapferkeit Sie mir auch zuſchreiben mögen, jeder Soldat in
dieſer Brigade mir darin gleich ſtand. Jch führte fie folgten, da war kein
Schwanken, nie in meinem Leben ſah ich eine ſo willfährige, ſo kampfesfreudige
Schaar. Nie ſah ich etwas mit mehr Eifer und froherem Herzen thun und das
trat in ſolchem Grade hervor, daß als der Reſt der Brigade in der früheren
Stellung zurück war, die Leute ſo erhoben waren durch das, ehrenvoll
für ſich ſelbſt und die britiſchen Waffen anſahen, daß ſie drei Cheere riefen in ihrer
ſtolzen Freude, durch die ruſſiſche Artillerie und ein ſo großes feindliches Kavalle

korps hindurch geritten zu ſein. eAus Privatmittheilungen, die der „Pr. C. von der untern
Donau zugehen, war Jsmail Paſcha zu Ende Januars noch in
Schumla wo auch der Generalſtab und das Militair Conſeil deſſel
ben ſich befanden. Das Vorrücken der türkiſchen Truppen nach Varna,
zur Einſchiffung nach der Krim, ging ſehr langſam von Statten,
weil zu dem bereits erwähnten großen Mangel an Zugvieh auch noch
ziemlich ſtarker Schneefall und Froſt hinzugekommen war. Jn Ruſt
ſchuk ſtanden Tauſende von Transportwagen, für die es an Beſpan
nung fehlte, und die Umgegend dieſer Stadt war von gefallenen
Pferden und Zugochſen bedeckt.

Eine Mittheilung des Secretairs der großen engliſchen Quäker
gemeinde zieht die Nachricht von der Hinrichtung 300 mähriſcher Brü
der in der Krim in Zweifel, weil dort, ſo viel ihm bekannt ſei, keine
derartige Gemeinde exiſtire.

Rußland und Polen.
Aus Krakau, d. 17. Februar, wird der „H. B. H.“ gemeldet

Die ruſſiſche Regierung hat in Polen eine vier Mal größere Lieferung,
als die letzte war, ſo eben ausgeſchrieben, und verfügt eine GeldAn-
leihe, auf alle Grundbeſitzer auszuſchreiben, im Verhältniß von 15
Silberrubeln von jeder Hufe.

Das Ruſſ „Seemagazin enthält einen Bericht des Gene
ralſtabsarzts der baltiſchen Flotte, Harownitz, der ein ſehr trauriges
Bild des Geſundheitszuſtandes derſelben entwirft. Die Flotte wurde
ſchon im März ausgerüſtet, und als ſie gegen Ende Aprils ihre Po
ſition einnahm, ſtand noch ein Fuß hoch Eis im Schiffsraum aller
Schiffe. Die feuchte kalte Luft, der Zugwind, das unfreundliche Wet
ter brachten bald ſehr üble Wirkungen hervor, und obgleich die Flotte
nur zwei Recognoscirungen unternahm, ſo war doch der Krankenſtand
ein höchſt beträchtlicher. Er betrug auf dem „Smolensk“ 206 Pro
zent, „Krasnoi“ 108 Prozent, „Kaiſerin Alexandra“ 104 Prozent,
„Vilagos“ 103 Prozent, „Bereſina“ und „Netron Mena“ 102 Pro-
cent, und auf den übrigen Linienſchiffen „Borodino“, „Kaiſer Pe
ter J.“, „Georg der Siegbringer“, „Aſow“, „Narva“, „Emgeiten“,
„Großfürſt Michael“, „Syſoi“, „IJngermannland“, „Lefort“, „Fère
Champenoiſe“ und „Conſtantin allmählich abſtufend 101 bis 40
Procent, letzteres jedoch nur bei dem letzten Schiffe, welches über
haupt nur acht Wochen in See geweſen war. Von den Dampfſchif
fen betrugen die Erkrankungen auf dem „Chrabrüi“ 202 Procent,

Groſaſchtſchi““ 170 Procent, „„Owaſchni“ 140 Procent, „„Rurik“
149 Procent, „Palkan“ 98 Procent und „Kamſchatka“ 60 Procent.
Jn dieſe furchtbare Liſte theilen ſich Cholera, Typhus, Diarrhöen,
katarrhaliſche und gaſtriſche Fieber, am meiſten aber hat die Augen
entzündung gewüthet, und zwar ganz beſonders auf den Schiffen im
Hafen. Auf dem „Smolensk krkrankten daran 104 Procent der
Mannſchaft. Auf der ganzen Flotte betrug die Zahl aller Erkrankun
gen 60 Procent der Mannſchaft.

Frankreich.
Paris, d. 17. Febr. Die Reiſe des Kaiſers iſt noch immer

Hauptgegenſtand aller Geſpräche. Die Note im heutigen Moniteur
hat den Glauben des Publikums und beſonders des Börſen Publi-
kums an die bevorſtehende Abreiſe des Kaiſers beſtärkt. Die Regie
rung hat, wie man meint, die öffentliche Meinung auf dieſes wich-
tige Ereigniß vorbereiten wollen, indem ſie nachgewieſen, wie feſt ge
gründet die Sicherheit im Jnnern trotz des Krieges nach außen hin
ſei. Man habe dem Publikum die Schlußfolgerung in den Mund
liegen wollen daß folglich der Kaiſer ohne Gefahr ſich nach dem
Hriente zur Armee begeben könne. Aber auch die directen Mitthei
lungen ſtellen die anfänglich bezweifelte Reiſe des Kaiſers als wahr
ſcheinlich dar. Man ſagt die militäriſche Equipage des Kaiſers werde
vorbereitet, und Baron Merle, der Maitre de Palais, wäre ſchon
vorausgereiſt, um für das Abſteigequartier des Kaiſers und ſeine Um
gebung zu ſorgen. Man legt dem Kaiſer ein ſehr bezeichnendes Wort
in den Mund. Man ſchilderte ihm den Schrecken der Börſe und den

nachtheiligen Einfluß, den dieſer plötzliche Entſchluß auf die Courſe
ausüben könnte. „Was kümmert mich die Börſe, ich habe für das
Land zu ſorgen!“ Die Furcht vor der Reiſe hat den Eindruck der
guten Nachrichten gelähmt, die aus London und Berlin geſtern Abend
hierher gekommen waren. Die Nachricht von der Miſſion J. Ruſſell's
in Wien ſoll der Unſchlüſſigkeit in Berlin ein Ende gemacht haben.
Um nicht von den Unterhandlungen in Wien ausgeſchloſſen zu bleiben,
ſoll das preußiſche Kabinet erklärt haben, einen Vertrag mit den
Weſtmächten unterzeichnen zu wollen. Das Project zu dieſem Ver
trage ſoll geſtern Abends nach Berlin abgegangen ſein, und man ſieht
jetzt bald der Kunde vom Abſchluſſe dieſes Ereigniſſes entgegen. Man
ſpricht von einer ſtattgefundenen Zuſammenkunft zwiſchen dem Grafen
Chambord und den Prinzen Orleans. Man ſei ſo ziemlich verſtändigt
auseinandergegangen die Orleans hätten ausdrücklich erklärt, daß
ſie während der Dauer des Krieges dem Staate keinerlei Verlegenheit
bereiten wollen.

Paris d. 17. Febr. Die Abreiſe des Kaiſers nach der Krim
gilt als feſtſtehend. Alle Vorkehrungen dazu ſind oder werden getrof
fen. Eine vom Kaiſer ernannte Kommiſſion iſt beauftragt, genau zuermitteln, wie das Feldzugsgeräth Napoleons I. beſchaffen war, da

ſein Neffe ihn darin pünktlich nachahmen will. Zwei Dampfſchiffe
ſollen ſchon durch den Telegraphen angewieſen ſein, ſich bereit zu hal
ten. Wird der Kaiſer vor der Abreiſe nach der Krim einen Ausflug
nach dem Oſten Frankreichs machen? Die dort getroffenen Vorkeh
rungen laſſen es vermuthen. Zu Metz ſind die Gemächer der Prä
fectür in Bereitſchaft, und die Citadelle hat man für den kaiſerlichen
Beſuch in Stand geſetzt. Gleiches gilt zu Nancy vom Palaſte Sta
nislaus. Der Präfect der Meurthe war am Montage auf Befehl
hier anweſend, und am Mittwoch ſprach er zu Nancy gayz offen von
der nahen Durchreiſe des Kaiſers. Die Bildung der Oſt-Armee ſchrei-
tet raſch vorwärts. Wie verſichert wird, ſind die Truppen des Nor-
dens ſchon nach dieſer Seite hin in Bewegung. Die Bürgermeiſter
von Toul, Verdun, Commercy c. haben Befehl erhalten, dem Mini-
ſter des Jnnern anzuzeigen, wie viele Soldaten die Einwohner bei ſich
aufnehmen können. Das heute im Moniteur erſchienene Manifeſt
wird einſtimmig einer erlauchten Hand zugeſchrieben. Das darin ent
haltene Lob Pitt's gilt als Einladung an England, einem neuen Pitt
(Palmerſton) die Allgewalt des erſten anzuvertrauen Die Errich
tung der Fremdenlegion iſt im Gange. General Ochſenbein ſoll jähr
lich 20,000 Fr. beziehen und 10,000 Fr. Penſion erhalten, die im
Todesfalle auf ſeine Wittwe übergehen. (K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 19. Februar. Jn heutiger Parlaments Sitzung

theilte Clarendon mit, daß der Vertrag wegen einer türkiſchen Le
gion in der Krim noch nicht ratifizirt worden ſei. Layard greift die
Regierung an und ſagt, daß Roebuck damit einverſtanden ſei, ſeinen
Antrag über die Unterſuchung des Heeres in der Krim aufzugeben.
Layard droht mit dem Unwillen des Volkes. Palmerſton ver
ſpricht, falls die Herſtellung des Friedens mißlingt, energiſche Krieg
führung. Die Regierung verlangt 60,000 neue Rekruten und 7000
Pferde. Das Heer ſoll ohne die Fremdenlegion und ohne die Trup-
pen in Jndien aus 180,000 Mann beſtehen.

Niederlande.
Die von belgiſchen Blättern gegebene Mittheilung aus dem

Haag, daß der König von Holland in Folge einer unvorſichtig hefti
gen Handbewegung einen ſeiner Adjutanten verwundet habe und Letz
terer daran geſtorben ſei, wird jetzt von jenen Blättern ſelbſt widerrufen.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 20. Februar.

Präſident: Appellationsgerichts- Rath Weſtphal. RichterCollegium: Boſſe
und Freund, Kreisgerichts Räthe, von Landwüſt und Hinrichs, Kreis
richter. Königl. Staats Anwaltſchaft: StaatsAnwalt Heiſe. Gerichtsſchreiber:
Referendar „Rudloff. Vertheidiger: für einke, Rechts Anwalt Fiebiger;
für Mangold, Referendar Schöne; für Täſchner, Rechts Anwalt Fie
biger.

Geſchworne: Ober-Amrmann Zimmermann, Geheimer Calculator
Wilhelm, Kaufmann Schmidt, Amtmann Meyer, Oekonom Kühne,
Amtsverwalter und Vorwerkspächter Kleinecke, Gaſthofsbeſitzer Mente, Rit
tergutspächter Samberg, Lieutenant a. D. Gödecke, Freiherr und Ritterguts
beſter von Bülow Kaufmann Oemeltus, Juſtiz-Kath a. D. Müller

1) Der Dienſtknecht Johann Auguſt Linke aus Halle war geſtändig, am
2. Auguſt v. J. ſeiner Ehefrau mittelſt eines Meſſers eine Stichwunde am rechten
Oberſchenkel und eine zweite Stichwunde am linken Schulterblatte, welche leßtere
Wunde eine länger als 20tägige Krankheit und Arbeitsunfähigkeit zur Folge ge
habt, beigebracht zu haben. Derſelbe wurde daher ohne Zuztehung der Geſchwor
nen nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft vom Gerichtshofe zu Ajähriger Zucht
hausſtrafe verurtheilt.

2) Der Dienſtknecht Chriſtian Wilhelm Mangold aus Goldlauter war
angeklagt: 1) in der Nacht vom 27. bis 28. September 1854 dem Dienſtknecht
Steier aus der Geſindeſtube des Ritterguts zu Cöllme eine Taſchenuhr 2) Ende
Juli 1854 dem Arbeiter Emil Fick zu Salzmünde aus unverſchloſſener Staube ein
Paar Stiefeln, 3) im Junt 1854 dem Zimmergeſellen Nolte zu Müllersdorf aus
verſchloſſenem Wandſchranke, den er mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, 2 Papiertha
ler entwendet zu haben. Das Verdiet der Geſchwornen lautete auf Schuldig, und
ward Angeklagter nach dem Antrag der Staatsanwaltſchaft zu Zjähriger Zuchthaus
ſtrafe und Stellung unter Polizei Aufſicht auf gleiche Zeit verurtheilt

3) Der Dienſtknecht Auguſt Gottfried Täſchner aus Gollme, welcher
bereits mehrfach wegen einfacher und ſchwerer Diebſtähle veſtraft, geſtant am
25. Auguſt v. J. eine im Hauſe ſeines Dienſtherrn, des Bauer Schönbrodt in
Brachſtädt mitwohnenden Altſitzers Hoffmann zugehörige Lade mittelſt eines Beiles
gewaltſam erbrochen und aus derſelben 250 Thaler entwendet zu haben Er wurde
deßhalb ohne Zuziehung der Geſchwornen wegen ſchweren Diebſtahls im wieder
holten Rückfalle mit 6 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei Aufſicht auf
gleiche Zeit dem Antrag der Staatsanwaltſchaft gemäß beſtraft.



Auction. Gaſthaus Verkauf.Dienstag den 27. d. M. u. folg. Tages, Erbtheilungshalber ſoll das dem verſtorbe
von Mittags 12 Uhr ab, werden in dem nen Gaſtwirth Laue in Cöſitz zugehörige, zuAuctionszimmer hier auf dem Hofe des Königl. Schortewitz bei Stumsdorf belegene Gat

Kreisgerichts: 2 große mit Eiſen beſchlagene haus, nebſt Hof und Stallung, einem Ge
Wagenräder, l neuer u. alter 2rädri müſegarten, einem daneben liegenden Mor
ger Handwagen, 1 Schiebekarre, Meu gen großen Ackerplan und 1 Morgen Wieſe öf
Bles, Haus u. Küchengeräth, Kleidungs fentlich meiſtbietend verkauft werden, und iſt
ſtücke, Betten, Wäſche u. andere Sachen hierzu Termin
gerichtlich verauctionirt werden. Mittwoch den 21. März e. Vormittags

Graewen, Auct.-Comm. 10 UhrS i im Lokale ſelbſt anberaumt dazu werden KaufIn Jarverer arranf e volk luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß das
iner nahrhaften Lage und nebenreicher Umgegend iſt Familienverhältniſſe wegen r ebt ars V Se

eine Färberei mit allem Zubehör zu verkaufen. den vor dem Termine bekannt gemacht.
Die Lokalitäten ſind neu erbaut, am Wohn Egſitz, d. 19. Februar 1855.
hauſe befindet ſich Garten und dicht an fließen
des Waſſer. Darauf Reflectirende wollen ſich
unter Chiffre V. V. 10 an Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung wenden. ren Geſchäft kann zu Oſtern ein Lehrling pla

cirt werden. L. Thiele, Pfefferküchler.

Die Bedingungen wer

Wittwe Laue.
Jn meinem Honigkuchen und Zuckerwaa

In die Lehr und Erziehungs- Anſtalt zu
Oldisleben werden zu Oſtern Knaben vom
9. Jahre an welche für ein Gymnaſium, eine
Real, Gewerbe und Handlungsſchule gründ
lich vorgebildet werden ſollen aufgenommen,
und iſt eine im Verhältniß zum Lebensalter
möglichſt umfaſſende Bekanntſchaft mit der klaſ
ſiſchen, wie mit der geſammten modernen Bil
dung das Ziel, welches angeſtrebt wird.

Die Lage des Orts und die nächſte Umge
bung gehören zu den reizendſten in ganz Thü
ringen.

Auf desfallſige Anfragen ertheilt gern nähere

Auskunft Schiller,Dirigent der Erziehungs Anſtalt.
Oldisleben bei Sachſenburg,

den 20. Februar 1855.
Ein tüchtiger Barbiergehülfe kann ſofort

in Condition treten bei Fr. Gittel, Leipzigerſtr.

Lehrſtellen-Geſuch.
Verloren

iſt am 8. dieſes Monats in oder auf den
Chauſſeen um Halle eine goldene Broche.
Der Finder wird gebeten, ſolche gegen eine
angemeſſene Belohnung beim Herrn Kaufmann
Kilian Leipzigerſtraße Nr. 64, hierſelbſt ab
zugeben.

Glanz Talglichte möglichst billig in
H. J. Arnolds Licht- und Seifenfabrik.

Halle a/S.
Sonntag den 25. Februar ladet zum Ball
und Haferfeſte ganz ergebenſt ein

Hohenedlau. Rohde.

r e d N ah Se aDieſe unter Autoriſfation des Königlichen Profeſſors der Chemie, Dr. Lindes zu Berlin
aus rein vegetabiliſchen Jngredienzien zuſammengeſetzte StangenPomade wirkt
ſehr wohlthätig auf das Wachsthum der Haare, indem ſie ſelbe geſchmeidig a und
vor Austrockenung bewahrt dabei verleiht ſie dem Haare einen ſchönen Glanz und er
höhte Elaſtizität, während ſie ſich gleichzeitig zum Feſthalten der er
züglich eignet. Einziges Depot in Halle bei O. Golber9, a T
ſowie auch in Alsleben: Alb. Bertram, Annaburg: Ludw. Poppe/ Goueen
A. F. Lage, Aſchersleben: D. Harwitz, Bitterfeld Ferd. Krauſe, Eölleda:

W. i Delitzſch: F. N ann, Düben: W. Steinmüller,E. W. Brettſchneider, Delitzſch: F. Naum S leſeEckartsberga: J. G. Häcker, Eilenburg: Ludw. Nell, Eis e W e JElſterwerda: Ed. Zeidler, Gefell: L. Warnekros, Gerbſtädt: narrte
Gräfenhainchen: Louis Schmidt, Herzberg: L. W. Dietrich Hettſtä 7 F.
W. Protze, Jeſſen: Carl Müller, Liebenwerda: R. Conrad, r S detzner, Mansfeld: Fr. Hohenſtein, Merſeburg: F. Garcke ſche J S
burg: C. F. Schultze, Querfurt: G. E. Nägler, Schkeudits- C.
merda: F. W. Herbſt, Torgau: Guſt. Lietzo, Weißenſels S
Weißenſee: J. C. Heiling, Wettin Theod. Schreiber, Jeitz: C. F. Jahn u
in Zörbig bei Carl Kotzſch.

eeeeeeeeeccee eFonds und Geld Cours.
Berlin den 20. Februar.

f. f. Geld ief. Geldu f. Brief. Geld. f. Brief.Amtlich. Berl. Anh. in. A. d o en. San Js. 77
Fonds Courſe. gf. Brehe Geld. a ritats m 13 i v Ruhrorie gr. Gd. 31 79
D. Fraw. An Berlin van er l04 do. BPriorit. aSt. Anl. von 18504* 98 37 d n geh W 101 do. I. Serio 4do. von 185242 9 97 vo do r en u Stargard Poſen 83 82

do. von 1854 a 98 97 Bri Ptod 93 do. Prioritato 87d n de Priorit b. 9 91 Whüringer. 2772 96Staate Schutdſh. 331, 83 o do n un 985 wer s
r ree ehe rlin S a. el Oderberg)Kur u. Neumärk. n ar t e Priornats- a 86 86

Schuldverſchreib. 92 7 Brsl. Schw.grb. 116 115Br. Stadt Dbi. u 97 87 Drieg Reiſe t chtamzitch
do. do 372 Cöln Mindener 125 n. ausländ.e u. Am Pfobr. a Priorit. -Obl. an. 100, Eitſenb. Stamm

re de u T do. do. i. Fw. s 102 102 nnd Quit
D i en.Doſen de 6ö 5. m. men 87 86, meter e

u do h 22 F. Dortm. Soeſt Pr. 2 83 822, Cöthen Bernburg 2tgwen- n Düſſelborf alberf r r Jom aa ha racau I. Tet l S e o. eSeßtpreutßiſche do. 90 89 Magdeb be i 179 Eiworno Florenz Dg. S entenb 53. Dehret Wert. h S.Dommerſche e Puoritte Na Lidwigeb.See d Nieder Mart 3 S t Petklenburger. e 437/.Hreußiſche do. a 93 33, do. Prioritäts 4 919 Pr. (För. W. 45 44
Rih.e u. Weſtph. do. do. Conv. Prior. 80, Zarskoſe Selo

S. e i eia ers Sine. ee 2 Ken 2 do. IV. i 51 1e deitſc. Reeder u h Aus Prior.richsd'or 137 13 Oberſchl. I. 194 193 täts Ketien.re Goldmün do. Lit p. 39 161 60 Amſterd. Rotterd.zen 7 vo Prior. er S GEiſenb. do. do. Lit. 8. 79 ordb. (For. W.) s eAachen piſne 3 79 do. 88 r D. 4 t s g88 c Obl. J. d
do. Prio 85 do. do. Lit. R. i 77 77e n niſſen Se Prinz e et do. Sbh. u. Meuſe a

Aachen Maſtricht 50 e Vohwinkel) 936 35 rdo. heran e ſce 7 b 85 do. Prioritäta 5 K. B. B. Acten a
Berg. Märkiſhe 68 67 do. Serie 5 93 Ausl. Fondsdo. Prioritäts a 160 Rheiniſche 90 89 Weimarſche Bank 4 97 96luod (Stamme) Pr. 92 Wraunſchw. Ban? a 1102
Bei wenigim Geſchäft waren die Courfe ohne erhebliche Veränderung gegen geſtern.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

oder Tuchgeſchäft.

Ein Sohn anſtändiger Eltern mit den nö
thigen Schulkenntniſſen verſehen, ſucht zu Oſtern
d. Jahres eine Lehrſtelle in einem Ausſchnitt

Näheres bei Ed. Stück
rath in der Expedition dieſer Zeitung.

Am Dienstag Abend iſt ein brauner Da-
menpelzkragen verloren und wird um Abgabe

deſſelben vor dem Kirchthor Nr. 1 gegen an
gemeſſene Belohnung gebeten.

3000 und 5000 Thaler
ſind auf Ackergrundſtücke auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, Schmeerſtraße Nr. 16.

Ein ehrliches zuverläſſiges Mädchen mit gu
ten Atteſten wird bei gutem Gehalt zum 1. April
in ein Verkaufs- Geſchäft geſucht. Wo? theilt
Ed. Stückrath in der Expedition dieſer
Zeitung mit.

nei
Marktberichte.

Magdeburg den 20. Februar. (Nach Wispeln.)
Weizen 76 80 P Werſte 4 45Roggen Hafer 34 32Kartoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 41/,

Weizen 2 25 I bis 3 8 99Roggen 2 18 3Gerße 1 2 20 e 2 1 eHafer 1 3Küböl pro Centner 17
Zeinöl pro Gentner 16

Berlin, den 20. Februar
Weizen loco 84 94
Roggen loco kleine Partieen 8*pfd. 63 pr. 82pfd.

bz., ohne Gewichtsangabe 6 pr. 82pfd. bz., Febr.
s bz. u. G., 61 Br., Febr. März 59Br., 59 G., Frühjahr 57*. bz. u. Br., 57 G.,
Mai Juni 57 Br., 59Gerſte, große 43--47 kleine 37—42

Hafer loco 29—32
Erbſen, Koch 58--62 Futter 55—60
Rüböl loco 15 bz. u. Br., 15 G., Februar

15/, bz. u. Br., 15 G., Febr März 147 b.u. Br., 14 G., März April 147 Br., 142
April Mai a bz. u. Br., 14 G.Leinöl loco 15 Br., 14 bz. u. G., Frühjahr 14
Br, 135, G.Spiritus loco ohne Faß 30 bi., mit Faß 39
29, bz. Febr. und Febr. März 29/, z. u G.,
30 Br. März April 30 Br., 292, April Mai

P P bz., Br. u. G., Mai Juni 31 Br.
31

Weizen ohne Umſatz. Roggen bei geringem Umſatz
ziemlich behauptet. Rüböl feſter. Spiritus matter.

Breslau, d. 20. Febr. Weizen, weißer 67——114
gelber 69 108 Roggen 74--86 erſte 60

69 Hafer 38--46 Spiritus pr. Eimer n
60 Quart bei 80 pCt. Tralles 138 bz. u. G.
za Stettin, d. 20. Febr. Weizen 84—88, Frühj. 88,
pr. 89 90pfd. Roggen 58 61 März 57 bz.,
Februar 57 bz. S. u. Br. Spiritus 125/, bz. G.,
Febr. 12 G., März 129. Br,, Frühj. 12 bz., Br. u.
G. Rüböl loco Febr. März 15 Br., 145 G., April
Mai 142 bz., Sept. Oct. 13 bz.

Hamburg, d 20. Februar. Getreidemarkt unverän
dert. Oelgloco 30 pr. Mai 295,, pr. October 27.

London, d. 19. Februar. Getreidemarkt wegen des
Froſtes gänzlich ſuspendirt,

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 20. Febr. Abends am Unterpegel Fuß 1 Zoll.
am 21. Febr. Morgens am Unterpegel 7 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 20. Febr. am alten Pegel Nr. 3 und 3 Zoll.

am neuen Pegel S Fuß 8 Zoll.
Eisſtand.

r C e

r
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Beilage zu Nr. 44 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 22. Februar 1855.

Frankreich.
Paris, d. 20. Februar. Der heutige „Moniteur enthält ei

nen Bericht des Finanzminiſters Hrn. Magne über die Finanzen
Frankreichs Der Geſammtbetrag der ſchwebenden Schuld beläuft ſich
auf 691,948,040 Fres. Das Budget für 1856 ergiebt einen Ueber
ſchuß von 4 Millionen Fres.

Großbritannien und Jrland.
Die „K. Ztg. enthält folgende, von der in unſerm Hauptblatte

gegebenen Mittheilung über die Parlamentsſitzung vom 19. in einigen
Punkten abweichende telegraphiſche Depeſche aus London d. 20. Fe
bruar: Jn der geſtrigen Unterhaus-Sitzung griff Layard die
Regierung und die Ariſtokratie heftig an wegen der Beſetzung der
Staatsämter mit unfähigen Leuten und wegen ihres Widerſtandes
gegen die von Roebuck beantragte Unterſuchung. Lord Palmerſton
vertheidigte ſich, ſeine Collegen und die Ariſtokratie und appellirte an
das Urtheil des Landes. Er räumte ein, daß der Plan, eine Frem
den Legion zu bilden, als geſcheitert zu betrachten ſei. Die Regie
rung verlange die Ermächtigung zur Aushebung von 60,000 Rekru
ten und 7000 Pferden außerdem beabſichtige ſie, oſtindiſche Truppen
nach dem Kriegsſchauplatze zu ſenden. Man erwartet daß heute
ein Compromiß zwiſchen Lord Palmerſton und Roebuck ſtattfin
den wird um die am Donnerstag im Unterhauſe erwartete Abſtim
mung über die Ernennung der Mitglieder des UnterſuchungsAusſchuſ
ſes zu vermeiden.

Vermiſchtes.

aufgefunden worden ſei. Wahrſcheinlich iſt es erſt zwei bis drei Jahre,
daß ſie durch Hunger umgekommen ſind.“ Dies ſind die Worte von
Maſtitukwin, aus welchen man auf den Tod Franklin's ſchließen zu
können glaubt. Zuverläſſig iſt, daß die Eskimos Geräthe aus Eichen
holz hatten, die ſie wohl aus den Ueberreſten eines der Schiffe Frank

lin's angefertigt hatten.

verlaſſen.
fallen den Landesgeſetzen gemäß drei Viertel ſeines großen Vermögens
der Krone, ein Viertel der Frau zu.

Braunſchweig, d. 19. Febr. Nach einer Bekanntmachung
der herz. Eiſenbahn und Poſtdirection vom 9. d. Mts. werden vom
1. März d. J. an auf den herz. Telegraphenſtationen zu Braun
ſchweig, Wolfenbüttel, Haärzburg und Oſchersleben Depe
ſchen von Behörden und Privatperſonen zur telegraphiſchen Beförde

rDekanm nachts näher angegebenen Bedingungen angenommen.

Trier, d. 17. Februar. Mit Bedauern müſſen wir eines
tragiſchen Ereigniſſes erwähnen das ſich in der verwichenen Nacht

in unſerer Stadt zugetragen hat. nſchen Unterhaltung in einem hieſigen Gaſthofe war man bis gegen
Morgen luſtig und guter Dinge als es auf einmal in einer Privat
geſellſchaft und in einem zweiten Lokale, nachdem ſich die Köpfe am Weine
etwas erhitzt hatten, zu einem Wortwechſel zwiſchen einem Bürger
und einem Offizier kommt bei dem letzterer unglücklichererweiſe den
Degen zieht und erſtern auf der Stelle tödtet. Es iſt dieſer Vorfall
um ſo mehr zu beklagen, als der betreffende Offizier gerade ein all
gemein beliebter und geachteter Mann iſt und ſtets das beſte Einver
nehmen zwiſchen Civil und Militair hier am Orte herrſcht.

Dresden, d. 17. Febr. Von unterhalb Torgau bis hier
ſteht das Eis auf der Elbe mit nur wenigen kleinen Oeffnungen durch
gängig und iſt letztere mit erſterem auf großen Strecken bis auf den
Grund ausgeſtopft. Bei uns liegt viel Schnee, in Böhmen aber noch
mehr und im Erzgebirge liegt er gar in ungewöhnlichen Maſſen wir
haben daher, beſonders wenn ein ſchnelles und ſtarkes Thauwetter ein
treten ſollte, einen ſehr hohen Waſſerſtand zu befürchten. Ein großer

ch die herzogliche Telegraphenverwaltung unter den in der

Bei Gelegenheit einer carnevaliſti-

Die nordamerikaniſche Geſellſchaft zur Herſtellung eines un
terſeeiſchen Telegraphen zwiſchen Amerika und Europa arbeitet
mit der größten Anſtrengung an ihrem Rieſenprojekte. Die 600 Ar
beiter, welche ſie ſeit Jahresfriſt auf der Strecke zwiſchen New York
und Neu Fundland, in einer Diſtanz von 1200 engliſchen Meilen,
beſchäftigt, ſollen dieſe beiden Punkte beinahe mit einander verbunden
haben. Iſt dieſe Verbindung vollendet, ſo gehen die Nachrichten von
NewYork bis St. John durch den Telegraphen und können dann
in fünf bis ſechs Tagen durch Dampfer in Europa ſein.

Chosrew Paſcha, der 95 Jahr alt am 1. d. geſtorben iſt
war nicht weniger als 70 Jahre in türkiſchen Staatsdienſten. Als
Knabe war er Sklave des Sultans Abdul Hamid; ſpäter wurde er
Page Mahmuds II. Jntendant im Marine und ſodann im Kriegs
miniſterium, endlich Generaliſſimus. Zu den von Mahmud II. vor
genommenen Reformen hat er weſentlich beigetragen. Noch vor we
nigen Jahren wurde er zur Uebernahme des Kriegsminiſteriums be
rufen, mußte daſſelbe aber wegen ſeines hohen Alters bald wieder

Da er nur eine Frau, aber keine Kinder hinterläßt, ſo

n
über

den Kulturzuſtand des Regierungs Bezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 35.)

63) Die Staats und Privatforſten.
CESchluß.)

Wenden wir uns nach dieſer kurzen Abſchweifung zu den Fragen,
wie viel Holzertrag liefern die Staatsforſten jährlich was bringen ſie
dem Staate ein was koſtet die Verwaltung

Verweilen wir zunächſt bei der erſten Frage. Es würde vielleicht
möglich ſein, mit Hülfe z. B. der von Wedekindſchen Tafeln über
die forſtliche Verhältnißkunde die Holzerträge der Staatsforſten unſres
Bezirks annähernd zu berechnen. Jndeß wollen wir auf dieſe Arbeit

hier verzichten und dagegen auf guten Glauben das für richtig und

Uebelſtand iſt es, daß das Eis jetzt ſchon wie in Schützen liegend zu
betrachten iſt, das Waſſer kann deshalb durch und hat an vielen Stel
len hohes Stauwaſſer zur Folge. Dann iſt aber auch eine ſehr große
Waſſermaſſe erforderlich, um das Eis zu heben und in Gang zu brin-
gen, denn kommt nicht ausreichender Waſſerdruck, ſo ſind Eisſtopfun-
gen unausbleiblich. Ein günſtiges, langſames Thauwetter, wobei ſich
das Eis verzehrt und mürbe wird, kann allerdings die drohenden Ge
fahren vermindern, und ein ſolches iſt denn auch den Uferbewohnern,
beſonders denen in den niedrig liegenden Gegenden, ſehr zu wünſchen

Brüſſel, d. 18, Februar. Jn unſerer Kathedrale St. -Gu-
dula iſt geſtern eine Perſönlichkeit als Prediger aufgetreten, die ein
ſo zahlreiches Publikum, namentlich aus den gebildeten Ständen ver
ſammelt hatte, daß die für die Armen gemachte Collecte über 3000
Fres. eintrug. Der Prediger, der ehrwürdige Pater Auguſtin Maria
aus dem Orden der barfüßigen Carmeliter, der ſich nach ſeinem Ser
mon auch auf der Orgel hören ließ, war der frühere bekannte Cla
viervirtuoſe Hermann Cohen, der vor acht Jahren den iſraelitiſchen
mit dem katholiſchen Glauben vertauſchte. e

Ueber das traurige Ende Sir John Franklin's be
richtet jetzt ein Eskimo Namens Maſtitukwin, der mit Dr. Rae reiſte
und von dieſem für ſehr verläßlich gehalten wird, folgende Einzelhei
ten „Er (der Eskimo) habe mit einigen Gefährten den Winter in
einem Schneehauſe verlebt, wo ſie ſechs Wochen lang vollkommen
Nacht hatten. Vorigen März (1854) gingen ſie übers Eis gegen
Norden weiter und wanderten 37 Tage. So drangen ſie 100 engli
ſche Meilen weiter gegen Norden vor, als die Eskimos zu wandern
pflegen, fanden aber auch da noch die Spur des Moſchusochſen. Sir
John Franklin und ſeine Gefährten ſind todt; doch iſt es nicht un
möglich, daß von den Letztern einige noch unter den Eskimos leben.
Sir John Franklin's Uhr in Stücken, ſeine ſilberne Gabel, ſein Löffel
und Meſſer ſind aufgefunden. Das geſcheiterte Schiff war für die
Eskimos eine wahre Gottesgabe; denn jetzt haben ſie alle gute Speere,
Eandes c. aus Eichenholz. Dr. Rae ſah nichts von Franklin's und
deſſen Leute Sachen aber die Eskimos erzählten ihm von deſſen Tod,
daß er in ſeiner Decke eingehüllt und mit ſeiner Flinte an der Seite

zutreffend annehmen was die amtlichen Nachweiſungen als den Jah
resertrag der geſammten Staatsforſten angeben. Nach denſelben bringt
der Naturalertrag von 319091 Morgen jährlich ein

3,628,825 Kubikfuß Derbholz und
1,580,716 Stock und Reiſigholz.

Auf jeden Morgen kommt hiernach durchſchnittlich
11,37 Kubikfuß Derbholz und
4,99 Stock und Reiſigholz.

Nimmt man im Durchſchnitt einen hundertjährigen Umtrieb für alle
Staatsforſten an ſo würde der Durchſchnittsertrag für den Morgen
100 jährigen Beſtandes ſein:

11,37 Kubikfuß Derbholz und
4,99 Stock und Reiſigholz.

Ein ſolches Ergebniß kann als ſehr beſcheidenes bezeichnet werden,
wenn man alles auch die Durchforſtungserträge bei Hoch und Nie
derwald mit in Rechnung ſtellt. Gehen wir indeſſen auch hierauf nicht
e ein, ſo wünſchenswerth eine genauere Analyſe auch erſcheinen
dürfte.

Für den Naturalertrag von
3,628,825 Kubikfuß Derbholz

und 1,580,716 Stöcke und Reiſig
iſt die Summe von 303,823 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. eingenommen wor
den. Nehmen wir an, daß Stöcke und Reiſig zehnmal wohlfeiler ſei
als Derbholz, ſo gäbe dies 3,786,897 Kubikfuß auf Derbholz redu
zirtes Holz. Demnach koſtete jeder Kubikfuß Derbholz im Durch
ſchnitt 28 Pfennig, und jeder Morgen gewährt im Durchſchnitt im
Bezirk eine Roheinnahme für Holzerträge 28 Sgr. 62/, Pf. Jn Be
zug auf Einnahmen aus dem Holze der Staatsforſten nimmt unſer
Regierungsbezirk unter den übrigen Bezirken die ſiebente Stelle ein.
Der Rohertrag an Holz auf den Morgen iſt nämlich in den Regie
rungsbezirken:

Münſter 46 Sgr. 8 Pf. Liegnitz 19 Sgr. 6 Pf.
Erfurt 34 2 Oppeln 18 2 8Koblenz 32 l e Potsdam 17 2Düſſeldorßf 29 4 Frankfurt 16
Köln 29 Minden 15Magdeburg 29 Poſen 10 9Merſeburg 25 Köslin 7 8Arnsberg 27 Gumbinnen 7 5Trier 26 10 Bromberg 5 11Stralſund 23 4 Königsberg 5 10Breslau 2512 m en Marienwerder 4 r
Aachen 20 e Danzig e 8Stettin e Im ganzen Staate 14 6



Die geſammte Einnahme aus den Staatsforſten iſt
rozent der

Thlr. Sgr. Pf. Brutto Ein
nahme.

An dem Hoſſertrage 305 r 76Für Maſt, Ackernutzung Gräſerei, Weide, Harz

und Fiſchereinutzung 35,371 19 9 8,96Jagdnutzung 1,932 23 5 0,49Torfgräbereien 13,1381 7 6 3,32Flößereien 18,749 S 4,75Geldwerth der etatsmäßigen freien Naturalabga
ben an Deputanten, Berechtigte 19,984) 20 9 5,07

Jnsgemein h 773 24 8 0,45Summe der Einnahme 394,774 5 9 106,00
Die Stgatsforſten bringen daher an Brutto Einnahme einen Er

trag, der auf den Kopf 15 Sgr. 10 Pf. ausmacht.
Wir wenden uns endlich zu den Ausgaben, um zu prüfen, wie

viel von den beträchtlichen Einnahmen in die Generalſtaatskaſſe gelangt. Die erſte Stelle nehmen die Koſten des Verwaltungeperſe

nals ein ſie betragen 69869 Thlr. oder 17,69 Prozent der Einnah
me, und zwar:

Separationen Regulirungen
rozeßkoſtenT hkeerwaltgngekoſten

Koſten der Torfgräbereien
Koſten der Flößereien
Oruckkoſten

Jnsgemein

D Regſerungeforſteamre? Progent der
Ein Oberforſtmeiſter mit 1800 Thlr. Gehalt Einnahme.

und 600 Thlr. Dienſtaufwand 2400

Ein Aſſeſſor 6005 Forſtinſpektoren Gehalt 5400 und Dienſt

aufwand 2600 Thlr. 80007 Beamte 11000 77
23 Ober und Revierförſter als Revierverwalter 15800

Dienſtaufwand derſelben 6300
Zuſammen 22 5,85

Schutzbeamte Se r106 Förſter, Beſoldung 23020
Temporäre Zulage derſelben 480Ausſterbebeiträge 280 e29 435013 Waldwärter 276Für Hülfsaufſeher (7) 26601

Zuſammen So 7
Kaſſenbeamte
16 Rendanten und 8 Untereinnehmer

Beſoldung 463Zu Dienſtaufwand

Zuſammen 570 r
o) Holzhauer und Rückerlöhne 42863 8 10 10,85
Sonſtige Ausgaben tGrundſteuern, Realabgaben 482 10 6Vergütung anſtatt der Naturalnutzungen 3047 15 8
Unterhaltung und Neubau der Forſtdienſthäuſer 6650
Zu Wohnungs-Miethsentſchädigungen 400
Bau und Unterhaltung der durch die Forſten

führenden Land und Heerſtraßen 2350
Zu Forſtkulturen 12400Holzverkaufskoſten, Poſt und Botenlöhne 2268 17 6

Zuſammen

Die Geſammtausgabe beträgt hiernach
170,725 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. oder 43,22 Prozent der Einnahme.

Reduzirt man die Ausgabe auf die Fläche, ſo kann man ſagen die
Einnahme von den 319091 Morgen Staatsforſten ſind alſo vertheilt.
Die Einkünfte gehen

von 181180 Morgen in die Staatskaſſe,
137911 auf die Verwaltung und zwar darunter,

8871 Morgen für die Regierungsbeamten,

18667 Oberförſtereien,
45144 Schutzbeamten,4595 Kaſſenbeamten.Während von 100 Thlr. Bruttoertrag der Forſten 56,78 Thlr. zur

Generalkaſſe gelangen, beträgt im ganzen Staate
die Roheinnahme 5,373,700 Thlr.
die Geſammtausgabe 2,666,700 Thlr. oder 49,81 Proz.
die Reineinnahme 2,707,000 50,19

Vergleichen wir den Aufwand mit dem andrer Staaten, ſo finden
wir daß Preußen ſo ziemlich die Mitte hält; denn es betragen die
Gewinnungskoſten in Naſſau 38,19, in Heſſendarmſtadt 39,04, in
Baiern 11,69, im Königreich und in den Herzogthümern Sachſen
43 bis 43/,, in Hannover 53, in Kurheſſen 542/, in Baden 552
in MecklenburgStrelitz 61/5, in Württemberg 642/, und in Meckl.
Schwerin ſogar 88 Prozent der Geſammteinnahme

So bringt unſer Bezirk durch die in ihm vorhandenen Domainen
und Forſten zuſammen die Summe von 846,844 Thlr. Roheinnahme
oder auf den Kopf nach der Bevölkerung von 1849 den Betrag von
1 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. auf. (Fortſetzung folgt.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am 19. Februar 1855

Unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalt Goedecke wurde verhandelt
Jn dem Prozeſſe gegen den Königl. Fiscus wegen verlangter, von der

Stadt aber c Wer Zahlung einer Nachſchüßrente von 240 Thlr. 16 Sgr. 10
Pf. für abgelöſte Domanialabgaben iſt die Stadt zur Zahlung verurtheilt Der

Wagiſtrat überſendet das desfalſige Erkenntniß mit dem Anheimſtellen, ſich mit

Einlegung des Rechtsmittels der Appellation einverſtanden zu erklären da er die
ergangene Entſcheidung nicht für gerechtfertigt erachte.

Die Verſammlung kann die Genehmigung hierzu nicht ertheilen da fie ſich ein
günſtigeres Reſultat davon nicht zu verſprechen vermag.

2) Der Magiſtrat überſendet die Rechnung der Arbeitsanſtalt an der Armen
ſchule pro 1853 nachdem dieſelbe von ihm revidirt iſt, zur Superreviſion event.
Ertheilung der Decharge.

Die Reſultate derſelben find
Einnahme

3 Pf. Beſtand aus 1853,103 Thlr. 12 Sgr.
21 0 2 RKhapitalszinſen,2

216 14 8 für verkaufte Arbeiten,9 20 6 für Näthereien,
25 für Familienarbeiten.

451 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf.
B. Ausgabe232 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. angekauftes Arbeitsmaterial,

59 e 3 Prämien der Schülerinnen,
24 D 5 für Arbeitsgeräthe,
27 5 Jnsgemein.340 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf.

Es iſt demnach Beſtand verblieben: 111 Thlr. Sgr. 7 Pf.
Das Geſammtvermögen der Anſtalt incl. der vorräthigen Verkaufsartikel be

trägt 1203 Thlr. 9 Sgr. 5Pf., gegen das Vorjahr mehr: 105 Thlr. 24 Sgr. 7 f.
Die Decharge wird bewilligt, dabei aber anheimgeſtellt, die Ausgabe für Rech

nungsführung nicht ferner bei der Schulkaſſe zu verrechnen. Die etwa dadurch
herbeigeführte Schmälerung der Bedürfniſſe für die Anſtalt werde ſich durch beſon
dere Bewilligungen ausgleichen laſſen.

3) Bei der Wochenblattskaſſe iſt aus dem Jahre 1854 ein Beſtand von 65 Thlr.
verblieben. Der Magiſtrat erſucht auf Antrag der Wochenblattsdeputation zu ge
nehmigen, daß dieſer Beſtand zur Vertheilung an verſchämte Arme verwendet werde.

Die Verſammlung iſt einverſtanden.
4) Bisher wurden für die Kinder activer Militärperſonen 5 Sgr. monatliches

Schulgeld entrichtet, auch waren dieſelben von Zahlung des Holzgeldes befreit. Da
mit dem 1. April die Schulgeldſätze geändert werden ſo fragt es ſich, ob dieſe
Aenderung auch auf die Militärkinder Anwendung finden oder ob es bei den bis
herigen Sätzen bewenden ſoll. Die Schulkommiſſion und der Magiſtrat ſind der
Anſicht, daß es in vorliegender Angelegenheit beim Alten verbleiben möge und be
antragt Letzterer deshalb dieſer Anſicht beizutreten.

Dies geſchieht
5) Fur die in voriger Sitzung verwilligten 200 Thlr. ſind 51,500 Torfſteine

angekauft und dieſelben in Raten von 50 Stück an arme Nichtalmoſengenoſſen ver
theilt. Die Kälte iſt noch anhaltend hart und deshalb beantragt der Magiſtrat,
die noch vorbehaltene Bewilligung von weitern 200 Thlr. zur ebenmäßigen Ver
wendung zu ertheilen

Es werden ferner 200 Thlr. bewilligt, dabei aber gebeten, dahin wirken zu
wollen daß die Herren Bezirksvorſteher nur Bedürftige aus ihrem ſpeziellen Be
zirke berückſichtigen da ſonſt leicht Mißbräuche entſtehen könnten.

6) Die Kommiſſion zur Berathung der Angelegenheit wegen Errichtung eines
ſ. g. Siechenhauſes hat in Betreff der Benutzung des Dönitz ſchen Hauſes den Be
ſchluß gefaßt, in Erwägung 1) daß die Unterbringung körperlich und geiſtig ge
brechlicher Perſonen unter ſtrenger Aufſicht Bedürfniß ſei; 2) daß dieſe Perſonen
unbedenklich den Siechen beigezählt werden müßten 3) daß das qu. Haus ausrei
che 12 bis 15 derartige Perſonen aufzunehmen 4) daß der Siechenhaus Fond
ein Vermögen von circa 22,000 Thlr. beſitze und daß 5) die Armenkaſſe die bisher
gezahlten Unterhalrungskoſten für die Aufzunehmenden ferner entrichten müſſe,
die Kaufgelder für dies Haüs mit 4460 Thlr. aus dem Siechenhaus Fond zu be
zahlen ſeien, daß wegen Einrichtung dieſes Hauſes weitere Entſchließung vorzube
halten daß aber die beſchränkte Räumlichkeit deſſelben für jetzt verbiete, über den
angegebenen nahe liegenden Zweck hinaus die Einrichtung zu einem Armen reſp.
Arbeitshauſe vorzunehmen, überhaupt auf letztere Abſicht einzugehen unausführbar ſei.

Der Magiſtrat überſendet dieſen Beſchluß mit dem Antrage, fich mit den darin
ausgeſprochenen von ihm gebi“igten Anſichten einverſtanden zu erklären

Die Verſammlung ſpricht dies Einverſtändniß vorläufig aus genehmigt die
Uebernahme der Dönitzſchen Hauskaufgelder auf den Siechenhausfond und will wei
teren Vorſchlägen in dieſer Angelegenheit möglichſt bald entgegen ſehen. 4

7) Jm vorigen Jahre wurde hierſelbſt ein Handarbeiter als Einwohner auf
genommen von welchem ſich ſpäter ermittelte, daß er an ſeinem frühern Wohn
orte durch einen bedeutenden Sturz arbeits und erwerbsunfähig geworden war.
Es wurden deshalb wegen Zurückweiſung des Genannten geeignete Schritte gethan
und von der betreffenden Commune auch anerkannt, daß ſie ſich der Wiederaufnahme
nicht entziehen könne und für die etwa nöthig werdende Armenunterſtützung auf
kommen müſſe, ſie hat aber gebeten den Betreffenden hier wohnen zu laſſen da es
an dem frühern Wohnorte an Unterkommen fehle, und ſich dabei wiederholt bereit
erklärt, für die erforderliche Unterſtützung einzuſtehen. Der Magiſtrat glaubt, daß
unter den angeführten Umſtänden auf das Geſuch ausnahmsweiſe einzugehen ſei,
und bittet die Genehmigung dazu zu ertheilen

Die Verſammlung kann ſich nicht entſchließen in dieſem Falle mildernde Rück
ſichten eintreten zu laſſen und bittet der Ausweiſung des Betreffenden weitern Fort

gang zu geben. tHierauf geſchloſſene Sitzung.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vow 20. bis 21. Februar 1855.

Kronprinz Die Hrrnu. Kaufl. Mangold a. Fraukfurt, Weil a. Berlin,
Kunſtmann u. Schmidt a. Magdeburg Prinz a. Köln.

Stackt Zürien: Hr. Rittergutsbeſ. Köttler a. Magdeburg. Die Hrru. Kaufl.
Fuchs a. Chemnitz Engel a. Erfurt, Erbs a. Hanau, Lindemann a. Ham
burg Müller u. Oppenheim a. Berlin.

Goläner Ring Hr. Oekon. Fiſcher m. Frau a. Lobſtedt. Hr. Siedemeiſter
Schmidt a. Halberſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Chriſtians a. Gräfrath, Thiele
mann a. Naumburg, Rabe a. Halberſtadt, Mücke a. Braunſchweig

Goldner Löwe: Hr. Oekon. Pape a. Quedlinburg. Die Hrrn. Kauf
Strauß a. Mainſtockhain, Nölte a. Wünſchelburg, Pollmer a. Roſenberg. Hr.
Refer. Dr. Heinze a. Oppeln. Hr. Mufſiklehrer Harweck a. Zörbig.

Stadt Hamburg Die Hrru. Rittergutsbeſ. v. Schurt m. Diener a. Poſen,
v. Gehring m. Diener a. Feldo. Die Hrrn. Kauft. Hermann a. Colditz,
Schneider a. Mainſtockhain Ferndes a. Magdeburg. Hr. Oekon. Herig
Neuegeln.

Senwarzer Rär: Hr. Gaſtwirth Rede m Gattin u. Tochter a. Gerbſtedt.
Die Hrrn. Kaufl. Georges a. Berlin, Bergmann a. Dresden.

Thüringer Rahnhorf: Die Hrrnu. Kaufl. Hemme a. Weißenfels Mein
hard g. Hamburg. Hr. Pred. Jßleib a. Dienſtädt. Hr. Gutsbeſ. Rothe a.
Schwenke.

Meteorologiſche Beobachtungen.
20. Februar. Morgens 6 Uhr. ſNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Wiſthruc 00 Par. D. 3362 Par. L. an 57 Par. 93170 Par. T.
Dunſtdruce 18 Par. L. 0,5 Par. L. 076 Par. E. 6,61 Par. S
Rel. Feuchtigkeitn 47 t. 7 C. 78
kuftwärme 164 R l. 5.9 in. 7,2 G. Rm. 959 Rm.
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Die Anwendung der Bewegungsheilmethode zur Beſeiti-
gung verſchiedener Krankheitsformen.

(Schwediſche Heilgymnaſtik.)
(Schluß.)

Sehen wir nun zu, wie ſich in einem Jndividuum, deſſen willkürliche Mus,
kelkraft gar nicht oder nicht hinreichend oder nur einſeitig geübt wird
dieſes Ganze von Wirkungen geſtaltet.

Es wird alsdann jene kräftige Ableitung fehlen, welche im geſunden
Menſchen das Muskelſyſtem für die Nervencentra und die empfindenden Theile noth
wendigerweiſe darbietet.

Es muß ſich die Erregbarkeit (um dieſen älteren Ausdruck zu gebrauchen) in
den Empfindungsorganen des Gehirns und Rückenmarks anhäufen.

Es müſſen die inneren Organe, das Herz, der Blutkreislauf, die
Athmungs und Verdauungsorgane u. ſ. w. auf mannigfache Weiſe zu
Ableitungsplätzen der angehäuften Erregbarkeit werden zum Sitze trankthafter
Reflexe und abnormer, den regelmäßigen Hergang der inneren Verrichtungen
ſtörender Gefühle und Bewegungen werden ſie müſſen unausgeſetzt in einer
Krankheitsanlage ſchweben.Es muß der Tonus des geſammten Muskelſyſtems leiden und an ſeine Stelle
Erſchlaffung, abwechſelnd auch wohl Krampf und Zuckung folgen.

Mit dieſen wenigen Worten habe ich diejenige Krankheit oder Krankheitsanlage
geſchildert, welche heutzutage die allgemeine Zeitkran kheit iſt.

Allenthalben ſehen wir in unſeren civiliſirten Ländern die Senſibilität und
Jntelligen z auf Koſten der Muskel- und Willenskraft geſteigert
Allenthalben ſelbſt ſchon bei zarten Kindern ſehen wir eine Unzahl überfein
empfindender, aber ſchwächlich reagirender (zurückwirkender) Jndividuen, von denen
daher jede Berührung der Außenwelt, in körperlicher oder geiſtiger Hinſicht, als
ein feindſeliger, krankmachender Reiz empfunden wird (Erkältbarkeit, ſchwacher
Magen, Nichtvertragenkönnen von tauſend Dingen).

Allenthalben ſtoßen wir auf hypochondriſche Männer, welche mit Krank
heitsgefühlen wie eine Leidener Flaſche geladen ſind und fortwährend in Sterbe

edanken auf jede einzelne nach ihren inneren Organen verlaufende ſenfibele Ner
venfaſer lauſchen. Allenthalben treffen wir hyſteriſche Frauen, in welchen
jeder einigermaßen ungewöhnliche geiſtige oder körperliche Reiz zu Krämpfen um
ſchlägt. Ja wir finden ſogar traurig genug ſchon hypochondriſche Kinder
und hyſteriſche Männer.

Hier oder nirgends iſt die Quelle jener zahlreichen Krankheitsformen,
mit welchen der practiſche Arzt tagtäglich unter ſeinen gebildeten Patienten zu käm
pfen hat Hierher gehört die Reizbarkeit der Kinder und Frauen, welche fich
in den eigenthümlichen K rampfkrankheiten äußert. Hierher die Muskel
ſchwäche unſerer Mädchen welche ſich zuletzt ſogar im Herzmuskel als Herz
erweichung ausbildet und im Blutleben in der Form der Bleichſucht auftritt,
aber auch in ſpätern Jahren die Quelle der unglücklichen Entbindungen wird und
das Wochenbett, eine natürliche Function, wie eine Krankheit gefürchtet macht.
Hierher die Mustelſchwäche unſerer Jünglinge, welche früher oder ſpäter, Hand
in Hand mit der zunehmenden Reizbarkeit der Geſchlechtswerkzeuge, in die Rük-
kenmarksreizung (die erſt in neuerer Zeit ſo allgemein Mode gewordene ſo
genannte Spinalirritation) und in vorzeitigen Altern oder Hinſchwinden ausgeht.

Hierher die Unzahl der Unterleibskranke n mit ihren gelben mürriſchen
Geſichtern und mit der krankhaften Empfindlichkeit der Unterleibsorgane, welche
aus der Verdauungsſtunde eine Quelle von Mißbehagen macht. Hierher die in
erſchreckender Progreſfion zunehmenden Geiſteskrankheiten, welche damit be
ginnen, daß jede phyſiſche Berührung mit der Außenwelt ſchmerzlich empfunden
wird und den Gepeinigten überall Verſtimmung Aergerniß, Verdruß, Zorn oder
Fraurigkeit, kurz Gift aus jedem Ereigniſſe ſaugen läßt. Uebel, gegen welche der
Arzt kein Mittel verſchreiben kann denn das einzige Gegenmittel: „das Friſch,
Frei- und Fröhlichſein findet ſich wohl in der Gymnaſtik, aber nicht in Apothe
ken. Hierher zahlreiche Herzkranke, hierher eine Unzahl Schwindſuchts
candidaten, deren Lungenſpitzen in einem zuſammengepreßten, niemals durch
kräftige Armbewegungen gelüfteten und entwickelten Bruſtkaſten jämmerlich ver
kümmern.

Jch breche ab, um nicht die Geduld zu ermüden durch Anhäufung eines Ka
talogs von Krankheiten, der leicht verzehnfacht werden könnte.

Dies ſind heutzutage die Geißeln des Menſchengeſchlechts, die größtentheils
ſchleichenden aber nicht minder mörderiſchen Uebel welche an die Stelle der durch
Unwiſſenheit und Rohheit bedingten Seuchen früherer Jahrhunderte getreten ſind.

Sie ſind die Strafe für unſere vielgeprieſene Civiliſation oder vielmehr die
Strafe dafür daß wir unſere Civiliſation auf ſchulmeiſterliche Anſichten über Er
ziehung Bildung und Menſchenbeſtimmung gebaut haben; die Strafe dafür,
daß das geſellſchaftliche (ſociale) Syſtem der neueren Staaten mehr auf Doctrinen,
Hirngeſpinnſte und Vorurtheile, als auf Naturbeobachtung und Menſchenkunde,
auf die Thatſachen der Naturlehre, Phyſiologie und Statiſtik gegründet iſt.

Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht befremden daß das Syſtem der Gym
naſtik ſich wahrhaft glänzender Erfolge und einer allgemeinen Anerkennung erfreut

Faſſen wir nun das Weſentlichſte über den Werth der ſchwediſchen Heilgymna
ſtik kurz zuſammen, ſo ergiebt ſich Folgendes

1) Hieſelbe iſt ſowohl in ihrer wiſſenſchaftlichen Grundlage als in ihrer Tech
nik vollkommen neu und als eine unbeſtreitbar höchſt verdienſtvolle Erfindung

Lin g's anzuerkennen.2) Die Begründung ihrer Bewegungen auf die Anatomie und Phyſiologie der
Muskeln iſt das ſie vor jeder bisherigen Gymnaſtik auszeichnende Moment.

3) Die Neuheit ihrer Technik beruht a) auf der Erfindung der duplicirt acti
ven Bewegungen für beſtimmte Muskel Fascikeln, Muskeln oder Muskelgruppen,
b) auf einer vielſeitigen ſyſtematiſchen Ausbildung der paſſfiven Bewegungen.

ehaununtmachn
werden auch bereits bei dem Unterzeichneten
eingeſehen werden können.

Zöckeritz, den 20. Februar 1855.
Der Königliche Oberförſter

Holz Auction.
Aus dem Forſtorte Kämmerei“ bei Eilen-

burg ſollen circa
330 Stück Eichen,
95 Weißbuchen,

Ahorn,
5 Asbspen, und

240 Erlenauf dem StammeFreitag den 2. März er. geeignet, ſteht zu verkaufen.Ed. Stückrath in r Exped. d. Zeitung. Briefe, Cireulaire, Wechſel, Obliga-
von Vormittags 9 Uhr ab an Ort und Stelle
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Zuſammenkunft iſt auf dem Geſtell IV.
im Schlage an der Preßener Seite und wird
nur noch bemerkt, daß Herr Förſter Joſio
neck zu Forſth. „Kämmerei“ auf Verlangen
das Holz örtlich anzeigt, und daß die Bedin
gungen im Termin bekannt gemacht werden

Ein geräumiges Hans nebſt Torf-ge großem Torfplatz, Einfahrt und Waſſer, mitten in der
Stadt belegen und deshalb zu jedem Geſchäft

ohlensteinesind noch zu haben auf der Grube Flavx-
tha zwischen Oberteutschentha und wichtsKunde.
Langenbogen an den Thömecken.

Der Steiger: Vräecdhr. Schroeder. 8.

4) Der vorzüglichſte therapeutiſche Werth der duplicirt activeberuht 2) in der mittelſt Bethätigung der Muskeln e e den ver decher

Act ſelbſt bedingten erhöhten Jnnervarion und arteriellen Blutſtrösmung und dadurch
pathologiſcher Zuſtände der Motilitätsorgane b) in der da

rch ſecundär erzielten Einwirkung au yſiologiſche u iſchezeſſe innerer Organe. 8 S on gonto ſener v betont r
5) Die paſſiven Bewegungen können einen heilſamen Einfluß ü a iReflexAction auf innere Organe durch ihre Einwirkung auf W n

nerven durch Steigerung der örtlichen Säfte Cireulation, beſonders in den
W T ne We Wer e mechaniſche Einwirkung.

ermöge der anatomiſch phyſiologiſchen Baſis iſt die ſchwediſche die erſtwahrhaft mediciniſche Gymnaſtik, die wir Leſtren. 4 ſolche iſt ſie de agenciſte

Heilmittel bei vielen ſogenannten orthopädiſchen Krankheitsformen, als Rück
Merhſenn Merglkrüke K T werenren Ankyloſen, und überhaupt bei

ronit o ran e i ie Lä e e m.m en Schreiretrampt, heiten, wie Lähmungen an den Extremitä-

7) Sie geſtatter aber auch eine höchſt vorthei e Einwi f diectionsſteigerung der in Torpidität befindlichen e n n
gung der contractilen Faſerim ganzen Organismus theils durch Beförderung derSaft ler e localen Stockungen. a er

8) Sie bietet daher bei einzelnen fieberfreie iſchen innere r itheils ein ſchätzbares Unterſtützungsmittel fur hnbere n
ſtändiges Heilmittel. Ganz beſonders heilſam bewährt ſie fich als Raden 1
tel bei vielen eingewurzelten ſ. g. Unterleibsbeſchwerden und
lei davon abhängigen Leiden, wie Kopfſchmerz, Schwindel, Aſthm
t r n re S r Nervenaffectionen ferner bei Lüngen n
phyſem und der durch den Bau des Bruſtkaſtens ſich ir 5r e weit tſege ſtkaſtens ſich documentirenden Anlage

9) Sie gewährt endlich ein treffliches Mitrel, den darniederliegenden Vetionsprozeß zu erhöhen zeigt ſich als ſolches im hohen Grade u e
nen Skropheln, bei der Bleichſucht, bei allgemeiner Magkeiſhwa-
che, und iſt daher für die weibliche Jugend als Präſervativmittel gegen das
Schiefwerden und gegen Nervenſchwäche von der heilſamſten WirkunIch ſchließe dieſe Mittheilung mit den Worten eines Matadoren der Mebiein
des Prof. Herm. Eberh. Richter zu Dresden im 81. Bde. der Schmidt'ſchen
Jahrbücher. „Es iſt demnach um ſo mehr Verpflichtung für die Vertrauten
„der phyſiologiſchen Medicin, dieſen Zweig bei Zeiten in die eignen Hände zu neh
„„men, der ja ſo unläugbar offenbar eine angewandte Anatomie und eine er eri
„mentirende Phyſiologie iſt und ſchließlich eine weit rationellere Ter
„„darbietet, als die gewöhnliche Arzneiſtümperei (bei chroniſchen Krankheiten) Seute
„es denn ſchwerer ſein, die duplicirten Bewegungen zu prüfen als Du de n
„Harnanalyſen zu machen Oder ſollte das Studium der Muskelaeti e aner
„„kerngeſunden Menſchen minder exacte Reſultate verſprechen als die hä nan o
„metriſche Beobachtung der aigitalis Wirkungen auf einen Ktundenlan madyname
„„gefolterten Hund Mit Nichten! Der Hauptvorwurf, der biehe r
„gymnaſtitk gemacht worden iſt, reducirt ſich darauf daß ſie ſich ihre z re de 7
„„Muskelthätigkeiten und Leibesübungen (ihre Kinefiophyfiologie) ſelbſt et m
Sie hat alſo nicht in verha magistri geſchworen wie es ebenſowenig Luther
„„than, als er ſeine Theſes zu Wittenberg anſchlug. Und die Fol ne 8 Die

möge ſich rn mee enDie rationelle Heilkunde muß daher die Lin g'ſche Doctr eläuter etraditionellen verdunkelnden Wuſt phyſiolsgiſcher innere Zhebrern, a en
integrirenden Theil der Therapie eines rationellen und practiſch bewährten Heilup-
parats in ſich aufnehmen, der dazu berufen iſt, eine bei der Heilun ſ wig
tiger Krankheitszuſtände von jedem Praktiker oft un
pfundene Lücke in befriedigender Weiſe äuszufüllen

Halle Febr. 1855. Dr. medic. Tieftrunk.

Schwediſche Heilgymnaſtik und
DOrthopädie.

Mit der Ausübung der Heilgymnaſtik we i iz 8 rde ich mbefaſſen (oder richtiger geſagt ich habe dieſe bereits ſeit ner e
praktiſch ausgeübt), und nehme die in der Auseinanderſetzung genann
ten Krankheitszuſtände, als Nückgrats und Gelenkverkrüm-
mungen, Unterleibsbrüche, Lähmungen, Unterleibslei
den (Habituelle Verſtöpfung, kalte Füße Hämorrhoiden), Bleich
ſucht, Aſthma und Anlage zu Bruſtkrankheiten 2ec., in
Behandlung.

e eine hinlängliche an junger Mädchen, vom 8. Jahre
etwa an, finden, um einen vollſtändigen medieiniſchen Curſusder äſthet. Gymnaſtik durchmachen zu können, ſo bin ich e

dazu nicht abgeneigt.
Sofern Auswartige ſich der Cur unterziehen, ſo wird fürtables Unterkommen geſorgt. e Wird ſt lcomſor
Zur Rückſprache bin ich täglich von 11 bis 12 Uhr i iHauſe, kleiner Berlin Nr. 1, anzutreffen. r

Dr. Tieftrunk, prakt. Arzt und Wundarzt zu Halle.

I.

Eeſferschen Buch-
handlung in alle iſt zu haben

Kaufmänniſcher

rief ſteller.Vollſtändiges und umfaſſendes Handbuch
für jeden Kaufmann.

Eine Reihenfolge von Muſtern aller in der
kaufmänniſchen Correſpondenz vorkommenden

u g e

Platzer.

Zu erfragen bei
tionen Frachtbriefe c., nebſt WeHandels und See Recht, Lermindte
giſchem Wörterbuche und einer über
ſfichtlichen Münz-, Maaß nud Ge

3weite verbeſſerte Auflage
28 Bogen. broſch. 1



Sirop de Capillaere (Kräuter-Sirop).
Dieſer franzöſiſche Sirop hat ſich wegen ſeiner außerordentlichen Wirkſamkeit gegen Keuch

huſten Heiſerkeit, Verſchleimung des Halſes u. ſ. w. auch in Deutſchland ſehr bewährt, und
ſollte daher bei vorkommenden Fällen in jeder Haushaltung vorräthig gehalten werden der
ſelbe wird nur ächt in und Driginalflaſchen zu 10 und 5 verkauft bei den Herren
Rudolph Voigt in Halle, F. Hedicke in uerfurt, B. Liebers in Eckardts
berga, W. Krumme in Gerbſtedt, A. Maske in Königerode.

Heute empfing ich größere Sendung von dem bekannten Limburger Sahnenkäſe,
und empfehle denſelben à Stück 5 u. 6 in Kiſten u. Centnern billiger. Rudolph Voigt.

Cabinet Flüsel und Pianofſorte
aus der Fabrik von Hüni G Hübert, Nachfolger von Jacob Eck in Zürich (Jnhaber
der goldenen Preismedaille von der Londoner Ausſtellung), ſind ſo eben wieder angekommen
und fallen dieſelben in Ton und Spielart ſo ſchön aus, daß, ſelbſt bei den größten Anſprü-
chen, ſchwerlich etwas zu wünſchen übrig bleibt; wir empfehlen dieſe Jnſtrumente der beſon
dern Beachtung, und ſind wir in Stand geſetzt, ſolche zu Fabrikpreis laut Preis Courant zu

verkaufen. C. W. Rahnefeld Co. in Male.Am großen Berlin Nr. 14.

Glocken- und Schellen-Geläute in größter Auswahl bei Fr. Lange.

Jndem meine Tochter, die verwittwete Hensel, aus
meinem Geſchäft entlaſſen und auf eigene Rechnung ein
Heringsgeſchäft etablirte, auch auf hieſigem Wochen-
markte gleich mir einen Stand zum Verkauf löſte, ſo
mache ich dies meinen werthen Kunden, um etwaigen Jrr-
thum zu vermeiden, hiermit wiederholt ergebenſt bekannt.

Halle, im Februar 1858. P. G. Boe
Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publi-

kum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich
gleich meinem Vater das Geſchäft ſelbſtſtändig füh-
re, mein Verkaufslokal Schülershof Nr. 13 vom 19.
dieſes Monats ab täglich zum Verkauf geöffnet iſt
eben ſo auf hieſigem Wochenmarkte, auf gelöſtem
Stande, anzutreffen bin.

Empfehle in großer Auswahl von allen Sorten
mein Heringslager, ſowohl zu Tonnen, Schocken und
im Einzelnen:

e engliſche Vollheringe, à Stück 4 bis

u 10 Pf. esMatjesheringe, à Stück 6 Pf. bis l Sgr.,
Holländiſche Vollheringe, à Stück 1 bis Sgr.,

geräucherte, à Stück 1 Sgr.,
Brikken (Neunaugen), à Stück l bis 2 Sgr.,
Bücklinge, à Stück 6 Pf. bis zu 1 Sgr.,
aufs feinſte marintrte Heringe, à Stück I. Sgr.,
echte Brabander Sardellen, à Pfd. 7 Sgr.,
Capern, à Pfd. 20 Sgr., ſo wie ſaure Gurken,
ausgezeichneten Schweizerkäſe, à Pfd. T. Sgr.,
Limburger Käſe, à Stück 5 bis 7 Sgr.,

empfiehlt zur gütigſten Beachtung
Wittwe Uenmeel geborene Bolt Z.
Ich bin geſonnen, meine in Wolmirſtädt HausVerkauf.

bei Wiehe belegene, in gutem baulichen Zu Zwei vor einigen Jahren neu erbauete Häu
ſtande erhaltene Waſſermühle von jetzt ab zu ſer nebſt Hofraum und Stallung an einer gu
verkaufen. Das Mühlwerk beſteht: aus ten Geſchäftslage ſind unter annehmbaren Be
einem deutſchen Mahlgange und aus einer dingungen ſofort zu verkaufen. Auch ſind da
mit Stampfen und Walzen Ferſebenen De ſelbſt mehrere Wohnungen beſtehend aus 5
mühle. Kaufliebhaber haben ſich direkt an mich Stuben und ſonſtigem Gelaß zum 1. April zu

zu wenden. vermiethen. Alles Nähere darüber beiWolmirſtädt, d. 17. Februar 1855. Guſtav Blauel,
Friedrich Auguſt Leonhardt. Sattler in Cönnern.

Ein faſt ganz neuer Flügel und ein tafel- u m. u bförmiges Inſtrument ebenfaus wie neu, ſoll Maolblensteime
ver änderungshalber verkauft werden.

Rathhausgaſſe Nr. 18. merei in Ualle, Taubengasse Nr. 2

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

sind voch zu haben in G. Sptegels Vor

Brenn- und Nutzholzverkauf.
Dienstag den 27. Februar d. J.

werden die im „Lau in dem Priorauenw
Forſt aufgearbeiteten Brenn und Nutzhölzen
zum öffentlichen Verkauf geſtellt als

A. an Brennholz
55 Klafter eichen, buchen, rüſtern, birken,

ellern und espen Scheit und Knüppel
holz,

1200 Schock dergl. Stammreis,

20 DornB. an Nutzholz
147 Stück buchene eſchene, rüſterne, birkene,

ellerne, lindene und espene Nutzenden,
100 Stück ſchwache eichene Nutzenden,
540 eſchene rüſterne und birkene Lei-

terbäume,
Malter rüſtern Schwingenholz,

dergl. Hordenpfähle,
buchen Nutzholz Afüßig,
birkem Nutzholz Afüßig,
ellern. dergl. 3füßig,
dergl. Pantoffelholz 6füßig,
espen Nutzholz Afüßig,

Stück ganze espene Buchtſtangen,
halbe dergl.,

Schock espene Zaunſtangen,
143 haſelne Reifſtangen.

Der Verkauf des Brennholzes, ſowie des Nutz
holzes beginnt früh 9 Uhr und iſt die Zuſam
menkunft an Ort und Stelle.

DOeſſau, den 12. Februar 1835.
Herzogl. Negierung, Abtheilung für

Domainen und Forſten.
v. Wolfframsdorff.

Theater Anzeige.
Letztes Gaſtſpiel des Fräulein Emilie Door
und Gaſtſpiel des Herrn Böckel, beide vom

Stadt Theater zu Leipzig.
Freitag den 23. Februar: Zum Benefiz für

den Schauſpieler Herrn W. Bernack.
Mit gänzlich aufgehobenem Abonnement:
Maria Stuart, Trauerſpiel in 5
Acten von Friedrich von Schiller.
Maria Stuart“ Fräulein E. Door.

t Sir Mortimer“ Herr Böckel.
Wegen der Vorbereitungen zur „Maria

Stuart“ bleibt das Theater bis Freitag ge
ſchloſſen. E. Bredow.

Zur obigen Vorſtellung ladet ergebenſt ein
Wilhelm VBernack.

Männerliedertafel.
Unſern geehrten zuhörenden Mitgliedern die

ne zur Nachricht, daß Sonntag den 25. d. M.
Abends 7 Uhr unſere Soirée ſtattfindet.

Der Vorſtand.
Bei N. Colberg (alter Markt Nr. 24)

iſt zu haben

Plan von Halle
Karte der Umgegend von Halle

für den Schulgebrauch
entworfen

von
Franz Knauth,

Oberlehrer a. d. höheren Töchterſchüle in den Francke
ſchen Stiftangen.

(Preis 1

Soeben trafen wieder Exemplare ein von

Vier Monate der Bela-
gerung von Vebaſtopol.

Preis 10

Familien Nachrichten.
Vermählungs Anzeige.

Carl Schlauch,
Louiſe Schlauch geb. Hildebrand.

Trubitz, d. 18. Februar 1855.
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